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Die Lage im Fernen Hften. 


In Tientſin 

Tientſin, 26. Juni. (PA) Am Sonntag gab es in der 
Britiſchen Konzeſſion keine Milch, was ſich beſonders 
für die Kranke 3 in den Krankenhäuſern unangenehm be⸗ 
merkbar machte. e Blockade wird beſonders ſcharf auf 
dem Fluß 50 wo die engliſchen Segler und 
Schiffe ſtundenlang feſtgehalten werden. Es wird weiter⸗ 
hin in der Preſſe, im Rundfunk und mit Flugzetteln Stel⸗ 
lung gegen England genommen. 

London, 26. Juni. DNB) In großer Aufmachung und 
mit großem Lärm berichtet die Londoner Morgenpreſſe über 
neue Mißhandlungen von Engländern in 
Tientſin und über die Tatſache, daß ſelbſt Frauen 
ſich einer Unterſuchung unterziehen mußten. (Das kommt 
5 an anderen näher liegenden Grenzen täglich 
bor R.) 


In Swatau 


ſollen die Japaner britiſche Schiffe daran gehindert haben, 
eine Ladung fr „ an Bord zu nehmen. 

Um zwiſchen britiſchen Werften Be britiſchen Dampfern 
den Verkehr zu erſchweren, ſoll nach dem „Daily Telegraph“ 
rund um die britiſchen Werften ein Stacheldraht⸗ 
verhau gezogen worden ſein. Der Kommandierende der 
japaniſchen Flotte, Admiral Kondo, habe bei den bri⸗ 
tiſchen Marineſtellen einen ſcharfen Proteſt dagegen 
eingelegt, daß britiſche Handelsſchiffe unter Beglei⸗ 
tung von engliſchen Kriegsſchiffen in den Hafen 
von Swatau einlaufen. In dem Proteſt iſt die For⸗ 
derung geſtellt worden, daß in Zukunft ein britiſches Schiff 
Swatau erſt nach 24ſtündiger Vorher⸗Ankündigung ein⸗ 
laufen ſoll. (Die Nichtbefolgung des japani⸗ 
ſchen Ultimatums, nach dem engliſche und ameri⸗ 
kaniſche Kriegsſchiffe bis Donnerstag mittag den Hafen 


non Swatau verlaſſen follten, haben offenbar keine jap«, 


niſchen Konſequenzen zur Folge gehabt! D. R.) 

Auch in Hankau iſt es einer engliſchen Zeitungs⸗ 
meldung zufolge zu einem neuen Zwiſchenfall ge⸗ 
fommen. Zwei engliſche Matroſen, die ſich einer Unter⸗ 
ſuchung durch die Japaner widerſetzten, ſollen mißhandelt 
worden ſein. 

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Times“ meint, 
daß die Britiſche Regierung noch immer hoffe, daß ſich eine 
„örtliche Löſung“ finden laſſen werde. 


Im letzten Monat 131 jowietruffiihe Flugzeuge 
abgeſchoſſen! 

Tokio, 26. Juni. (Oſtaſiendienſt des DRB) Das 
Hauptquartier der Kwantung⸗Armee meldet aus Hſingking, 
daß ſeit dem 22. Mai an der mandſchuriſchen Grenze 
131 ſowjetruſſiſche Flugzeuge abgeſchoſſen wurden. 


Neue Inftruttionen füt Etrang. 
Die Garantien für die Baltenſtaaten 
werden doch bewilligt! 


Warſchauer „Expreß Porauny“ meldet aus 


* Der 
8 London: 
„Sunday Dispatch“ berichtet, die Eugliſche Regie: 
dung, babe ſich bereit erklärt, die jowjetzulfiidhen Norſchläge 
. England ſei zur Annahme dieſer Vorſchläge 

1 5 rei Gründe bewogen worden: 
85 Anis die Entwicklung im Fernen Oſten, 
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> neiden, 
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Nennung 2 8 e Garantien für die Baltiſchen Staaten, unter 
In dem Pa u Staaten, beſonders enthalten ſein werden. 
wähnt. ſelbſt werden die Baltiſchen Länder nicht er⸗ 
6 85 ange 
wiſchen den Wit 
Baltiſchen Sander 
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alſo um eine Art „Kompromiß“ 

n Sowjetrußlands und der Haltung der 
Die Baltenſtaaten werden von dieſem 
ihre Exiſtenz gefährdet, wenig erbaut 


Aus Moskau wird 
M x 1 tet, daß Miſter Strang am 
ontag neue Inſtrukti Be aus bon erwarte. 
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Dentſcher Millionen⸗Warenkredit 


Pe, 
De „Expreß Poranny“ meldet aus Berlin: 


1 
ſwafter 1 ſeit wenigen Tagen weilende Deutſche Bot— 


oskau Graf von der S 
ärte on der Schulenburg er⸗ 
in einer Unterredung mit Preſſevertretern, in abſeh⸗ 


u 
Bei 

Streiſband 

onntaas · 


8 ig: den gad 80 l 
Bezugspreis e 2 11 2 mit Zuft mean? 
Poſtbezug monatl. äbrlich 11.66 ., unter 
monatl. T 85 ‚a Kere er Nr. 


50 R 
der Bezieher 
höherer Sewaft " @eiziebsftörumg ꝛc.) ef s — 


für die Sowjetunion? 


Przeglad Niemiecki w Polsce 


fruher Oſtdeutſche Rund ſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


Bydgoszcz, Dienstag, 27. Juni 1939 Bromberg 


barer Zeit werde eine Abordnung der deutſchen 
Induſtrie nach Sowjetrußland kommen, welche die Mög⸗ 
lichkeiten eines Warenkredites Deutſchlands an Sowiet⸗ 
rußland erörtern ſollen. Es verlautet, daß derartige Kre⸗ 
dite die Höhe von mehreren hundert Millionen 
erreichen ſollen, und daß Sowjetrußland durch dieſe Kredite 
in die Lage verſetzt werden ſoll, Maſchinen in Deutſchland 
zu erwerben, während Deutſchland Agrarprodukte und Roh⸗ 
ſtoffe abnehmen ſoll. 

Der größte Teil der ſowjetruſſiſchen Fabriken beſitzt 
bereits deutſche Maſchinen. Viele Maſchinen find im 
Laufe der Jahre entweder erneuerungsbedürftig geworden 
oder gebrauchen wichtige Erſatzteile. In politiſchen Kreiſen 
Berlins ſpricht man davon, daß Reichsaußenminiſter von 
Ribbentrop dieſe außerordentliche Gelegenheit benutzen 
werde, um die Frage eines geſteigerten wirtſchaflichen 
Austauſches zwiſchen beiden Ländern zu erörtern. 

Das polniſche Blatt ſpricht davon, daß die Höhe der ge⸗ 

währten Kredite für Sowjetrußland den Gegenwert von 
etwa 600 Millionen Zloty haben ſollen, gibt aber 
nicht die Quelle für ſeine Mitteilungen an. 


Sowjetruſſiſches Mißtrauen 
gegen Chamberlain und Daladier. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ meldet aus Riga: 

Nach Meldungen aus Moskau iſt in der letzten Aus⸗ 

gabe des kommuniſtiſchen internationalen Organs „Kommu⸗ 
niſti Czeſkij nternational“ ein Leitartikel erſchienen, der 
die Überſchrift trägt „England und Frankreich 
auf Abwegen“. Dieſer Artikel, der offenſichtlich vom 
niſti Czeſki International“ ein Leitartikel erſchienen, der 
ſchlechteſten Beziehungen Sowjetrußlands mit England und 
Frankreich. Er greift in ſehr ſcharfer Form die Regierungen 
dieſer beiden Länder an. 

Aus dem Artikel geht hervor, daß die Regierung 
Chamberlains und Daladiers überhaupt nicht 
daran denke, ein wirkliches Einvernehmen 
mit Somwjetrußland zu erzielen, das vielleicht gegen 
„die faſziſtiſche Agreſſion“ gerichtet ſein würde. Wenn ſich 
dieſe Regierungen an Sowjetrußland wenden, ſo ſei dies 
nichts weiter als ein hinterliſtiges Manöver, das 
unter dem unerhörten Druck der Volksmaſſen beider Länder 
inſzeniert werde, weil dieſe Volksmaſſen kategoriſch „enge 
Zuſammenarbeit mit dem großen Sowjetrußland“ verlangen. 
Nach Auffaſſung dieſes Organs der Komintern erſtreben 
„dieſe beiden faſziſten⸗freundlichen Politiker“, wie Chamber⸗ 
lain und Daladier bezeichnet werden, in Wirklichkeit nur 
das eine Ziel, daß ſie „auf dem Umwege eines hinter⸗ 
liſtigen Schachers die imperialiſtiſchen Gegenſätze 

zwiſchen England und Frankreich auf der einen und 
Deutſchland, Italien und Japan auf der anderen Seite 
mildern wollen.“ 

Am Schluß ſeiner umfangreichen Ausführungen kommt 
dann das Organ der Komintern zu der Schlußfolgerung, 
daß beide Teilhaber von München — England und Frank⸗ 
reich — in Wirklichkeit keine grundſätzliche politi⸗ 
ſche Kehrtwendung vollzogen hätten. Eine ſolche Kehrt⸗ 
wendung könnten nur die Volksmaſſen in beiden 
Ländern ...!... ðͤâvß c ĩͤ indem ſie eine Zuſammenarbeit mit 


Bemühungen um einen Aibangen um einen Musgleih? D ere it e e dean we, wenn 
Aeber angebliche Verhandlungen 
in der Danziger Frage 


bringt die Zeitſchrift „Zeſpöl“, die dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Poniatowſki naheſteht, Aufſehen erregende Mit⸗ 
teilungen. Danach ſei auf Veranlaſſung Italiens der 
Vatikan zu einer Vermittlungsaktion angeregt 
worden. Es wird auf den Empfang des Warſchauer Nun⸗ 
tius Corteſi durch Miniſter Beck hingewieſen. Corteſi 
ſei dreimal vom Außen miniſter und anſchließend vom 
Staatspräſidenten empfangen worden. Dann ſei 
er nach Rom abgereist. Gleichzeitig habe in Berlin der 
dortige Nuntius Orſenigo mit Reichskanzler 
Hitler über die Danziger Frage verhandelt. 

Ein zweiter Weg ſei durch Vermittlung des Hohen 
Kommiſſars des Völkerbundes in Danzig, Profeſſor Dr. 
Burckhardt, beſchritten worden. Profeſſor Burckhardt 
ſei in Berlin von Reichsaußenminiſter von Ribbentrop 
empfangen worden und habe den Auftrag erhalten, Miniſter 
Beck darüber zu unterrichten, daß das Reich, wenn Polen 
mit der Abtretung Danzigs einverſtanden ſei, verſprechen 
werde, es nicht zu militäriſieren. Der Hohe Kommiſſar des 
Völkerbundes, Profeſſor Dr. Burckhardt, habe aller⸗ 
dings dem deutſchen Außenminiſter melden müſſen, daß die 
Antwort des Miniſters Beck nur ein kurzes „Nein!“ 

eweſen ſei. 

5 an ſei noch eine dritte Anſtrengung gemacht 
worden, um eine friedliche Löſung der Danziger Frage zu 
finden. Mit dieſer dritten Miſſion ſei der engliſche Ab⸗ 
teilungsleiter Strang beauftragt geweſen, der zur Zeit 
in Moskau verhandle. Strang ſei in den 14 Tagen ſeines 
Polen⸗Aufenthaltes auch in Danzig geweſen und habe 
anſchließend mit Außenminiſter Beck über die Danziger 
Frage geſprochen. Die Einzelheiten dieſes Geſpräches ſeien 
allerdings nicht bekannt. 

Die Zeitſchrift ſchließt ihre Ausführungen mit folgen- 


den Sätzen: „Gibt es einen friedlichen Auswege 


ſſchl ag — Sei Platz⸗ 
von Anzeigen 
einen der An : 


63. Jahrg 


Somjetrußland fordern. England und Frankreich, ſo ſchließt 
das Organ der Komintern, befinden ſich augenblicklich auf 
7 und nur das Volk könne eine Anderung herbei⸗ 
ühren. 


die engliſche Anleihe für Polen. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Das Warſchauer Abendblatt „Wieczör War⸗ 
ſzawſki“ gibt eine Unterredung mit einem polniſchen 
Wirtſchaftsdelegierten wieder, der ſoeben aus London 
zurückgekehrt iſt, wo bekanntlich eine polniſche Delegation 
unter Leitung des früheren Präſidenten der Bank von 
Polen, Oberſt Koc, über eine größere Anleihe verhandelt. 
Über die Höhe der engliſchen Anleihe kann der Gewährs⸗ 
mann des Warſchauer Blattes natürlich auch noch keine 
genauen Angaben machen. 


Ausgehend von der Feſtſtellung der Zeitſchriſt „The 
Economiſt“, die von mindeſtens 25 Millionen Pfund ſprach, 
weiſt er darauf hin, daß die Türkei unlängſt 26 Millionen 
Pfund erhalten habe und daß eine derartige Summe wohl 
die untere Grenze einer Anleihe für Polen darſtelle. 
Denn die Bedeutung Polens in einem eventuellen Kriege 
werde nicht geringer ſein, als die der Türkei. Als zweites 
Argument wird angeführt, daß die polniſche Luftverteidi⸗ 
gungsanleihe 400 Millionen Zloty erbracht habe. Wenn 
dieſer Betrag aus eigenen Kräften aufgebracht werden 
konnte, ſo müſſe eine Auslandsanleihe natürlich 
bedeutend größer ſein. So viel über die untere 
Grenze des Anleihebetrages. Für ihre obere Grenze ſei 
ſchließlich ihre Zweckbeſtimmung entſcheidend. Die 
engliſche Anleihe ſolle das Kriegspotential Polens 
im modernen Sinne des Wortes heben. Das bedeute, daß 
nicht nur Waffen und Munition anzuſchaffen ſind, ſondern 
auch Flugzeuge, Tanks u. dgl. Dazu kämen noch die chemiſche 
und elektrotechniſche Induſtrie ſowie die Verkehrsmittel. 

Zu alledem brauche Polen noch ſehr viel Geld. Wenn es 
auch nicht fo ſei, daß man ſich ohne Finanzhilfe von außen 
nich gelſen könne. Das Ergebnis dieſer Überlegungen iſt 


eine Summe zwiſchen / und 1½ Milliarden Zlotg. Davon 


wäre ein Teil in bar, ein erheblicher Teil aber auch in 
Rüſtungslieferungen zu realiſieren. Das Über⸗ 
gewicht müßte allerdings der Bargeldanteil haben. 

* 


Vor dem Abſchluß? 


Der „Kurjer Warſzawſki“ meldet aus London, 
daß die engliſch⸗polniſchen Verhandlungen am Mittwoch da⸗ 
durch zu einem gewiſſen Abſchluß kommen ſollen, daß das 
engliſche Kabinett die von Oberſt Koc vorgelegten Projekte 
grundſätzlich prüft. Nach dieſer grundſätzlichen Ent⸗ 
ſcheidung ſollen dann die Einzelver handlungen 
über die entſprechenden Abkommen beginnen. Am Sonntag 
abend gab Botſchafter Raczynſki aus Anlaß der An⸗ 
weſenheit der polniſchen Finanzdelegation einen Empfang 
in der Londoner Polniſchen Botſchaft, an dem Schatzkanzler 
Sir John Simon und andere Vertreter der engliſchen 
Finanz⸗ und Außenpolitik teilnahmen. 


Wir werden nicht nachgeben und Deutſchland müßt i 
es das täte, ſein Preſtige in fataler Weiſe rei “BR: 
ig 3 alſo 8 Es bliebe aber noch eine 

N) e ganze Frage hinauszuzie 2 
wie Gottes will!“ e b 


Reichsaußenminiſter von Ribbentrop beim Führer 


Berlin, 27. Juni. (PAT) Reichsaußenminiſter 
von 
07 i Nei - 5 55 Des: ir 278 mittag ganz unerwartet 
naler v itler berufen, de 
Oberſalzberg weilt. . l 


Witos geht wieder in Arlaub. 


Wincenty Witos, der in Krakau vom 9 
politen Für ſt Sapieha empfangen wurde, Par 
anſchließend zu einem längeren Erholungsurlaub 
nach Truſkawiec begeben. Der Warſchauer „Kurjer 
Poranny“ bemerkt dazu, daß dieſer Urlaub völ li guner- 
wartet komme, da Witos nach jeiner Rückkehr aus der 
Emigration ſchon ſeinen Erholungsurlaub in Rabka gehabt 
habe. Das der Regierung naheſtehende Blatt ſieht den 
Grund für den plötzlichen Urlaub des Bauernführers Witos 
in den Schwierigkeiten, die in der Zeit ſeiner einmonatigen 
5 a ae Er weiſt dabei darauf hin, daß der 

itos gewährte Urlaub aus der Gefä 
Oktober ablaufe. e ee 


OZ3N⸗Kommiſſion für zungen 
der deutſchen Minderheit 
Auf einer Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft für Natione: 
litätenfragen in der Parlamentsfraktion des OZN wurde 
nach einem Referat des Senators Bruſki aus Pom⸗ 
merellen eine ſtändige Kommiſſion für Fragen der deutſchen 
Minderheit eingerichtet, der die Senatoren Pawelec, 
Glowacki, Bruſki, Fichna, ſowie die Anh 
J. Glowacki, Wieczorkiewiez, DOftafin und 
Chmielinſki angehören. 


* 
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Volkstum ſich unbeſchadet feiner kerrekten Einfügung in 


Tag 


des deutſchen Bplistums in Eger 


veranſtaltet vom Volksbund für das Deutſchtum im Ausland (VDA) 


In der alten deutſchen Kaiſerſtadt Eger hat am Sonn⸗ 
abend, dem 24. d. M. anläßlich des „Tages des deut: 
ſchen Volkstums“ eine eindrucksvolle Kundgebung 
ſtattgefunden, die erneut von der ſeeliſchen Verbundenheit 
des deutſchen Volkes im Reich mit allen Deutſchen im 
Ausland Zeugnis ablegte. 


Den vielen Tauſenden, die auf Einladung des Volks⸗ 
bundes für das Deutſchtum im Ausland 
(BDA) nach Eger gekommen waren, wurde ein überaus 
herzlicher und feſtlicher Empfang bereitet. Auf dem mit 
Fahnen, Girlanden und Blumen geſchmückten Marktplatz 


wurde Konrad Henlein, der mit zahlreichen Ehren⸗ 


gäſten erſchienen war, begeiſtert begrüßt. 

Der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Ru⸗ 
dolf Heß, richtete an das deutſche Volk einen Appell, der 
von allen deutſchen Sendern übertragen wurde. Weitere 
Anſprachen hielten zum „Tag des deutſchen Volkstums“ 
Generalmajor a. D. Ha ushofer, der Vorſitzende des 
FDN, und Konrad Henlein. 

Der Tag des deutſchen Volkstums ſoll, fo führte Ru⸗ 
dolf Heß u. a. aus, der 


Gruß der Heimat an die Deutſchen draußen 


ſein: Ein Gruß hilfreicher Tat. Das deutſche Volk im 
großdeutſchen Raum trägt von neuem die Mittel zuſammen, 
die dazu dienen, die kulturelle Verbindung der Heimat mit 
den Deutſchen draußen ſo aufrecht zu erhalten und ſo zu ge⸗ 
ſtalten, wie es einer großen Kulturnation geziemt. Es 
trägt die Mittel aus freiem Entſchluß und aus freiwilligen 
Gaben zuſammen, um damit die perſönliche Verbundenheit 
jedes einzelnen Angehörigen unferes Volkstums in der 
Heimat mit den Trägern unſeres Volkstums draußen zum 
Ausdruck zu bringen. Das deutſche Volk tut damit nichts 
anderes als jede andere große Nation, die als Sendboten 
ſeiner Art und ſeines Volkstums Volksgruppen und ein⸗ 
zelne Glieder ſeines Volkstums inmitten anderer Völker 
und Staaten wohnen hat. Es iſt das uubeſtrittene Recht 
und die ſelbſtyerſtändliche Pflicht eines jeden Volkes, ſich zu 
ſeinem Volk außerhalb der Grenzen zu bekennen und die⸗ 
ſem Bekenntnis jo Ausdruck zu geben, wie es ſeinen Be⸗ 
ziehungen zu anderen Völkern und Nationen gemäß iſt. 
Wir daheim im Großdeutſchen Reich können uns ebenſo 
ſtolz zu unſerem Volkstum draußen bekennen, mie dieſes 


fremde Staaten zu unſerem gemeinſamen Volkstum beken⸗ 
nen kann. 


Hoimatrecht durch Leiſtung. 


Denn die Leiſtungen, die Deutſche draußen in der Welt 
vollbrochten und die Haltung, die ſie gezeigt haben, ſind 
ebenſo den anderen Ländern und Staaten zugutegekommen, 
wie ſie dem deutſchen Namen und dem deutſchen Anſehen in 
der Welt genutzt haben. Jene Millionen Deutſche außerhalb 
der Grenzen des Deutſchen Reiches ſind vor Jahrzehnten, 
ja vor Jahrhunderten bereits ausgewandert. Wo 
ſie Reichsdeutſche geblieben ſind, ſind ſie heute treu ihre 
Pflicht erfüllende Nationalſozialiſten. Wo fie eine nene 
Staatsangehörigkeit annahmen, ſind fie loyale Bürger fremder 
Staaten geworden, fremder Stagten, die einſt viele von ihnen 
um ihrer deutſchen Letiſtung willen gerufen, 
fr mder Staaten, in denen ſie ſich durch ihre zähe fleißige beit 
Heimatrecht erworben haben. Dort gaben die Deutſchen ren 


hohen Einſatz für den Aufbau ihrer neuen Heimſtatt und da⸗ 


mit des Staates in dem fie lebten, und in dem heute ihre 
Nachkommen leben. Sie haben oft unter Einſatz 
ihres Blutes gekämpft für die Behauptung ihrer 
Lebensrechte im Rahmen ihrer Staaten — ja für die 
Exiſtenz dieſer Länder überhaupt. So haben Zehn⸗ 
tauſende von Deutſchen vieler Generationen mit Leib und 
Leben Amerika den Weg zu deſſen Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit mitgebahnt. Es ſind Amerikaner ſelbſt, die dieſe 
Leiſtung der Deutſchen rühmend hervorheben. Was Deutſche 
draußen in der Welt für die wirtſchaftlichen Beziehungen 
nicht nur Deutſchlands zu anderen Ländern, ſondern auch für 


die wirtſchaftlichen Beziehungen der Länder untereinander 


geleiſtet haben, iſt unwägbar.“ 

Rudolf Heß ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Wir, 
die wir ſo glücklich ſind, ein einiges und geſchloſſenes Volk 
im großdeutſchen Raum zu bilden, wir grüßen die 
Deutſchen in aller Welt. Unſer Gruß iſt die hilf⸗ 
re iche Tat!” 


Edelweiß und Kornblume 


Im Anſchluß an die Rede des Stellvertreters des 


Führers nahm der Vorſitzende der Bundesführung des VDA, 
Profeſſor Dr. Karl Haushofer, München, das Wort. Er 
führte u. a. ous: 


„Die Wellen der Kultur haben eine andere Schwin⸗ 
gungsweite als die der Macht und der Wirtſchaft! Sie 
breiten ſich langſam aus, haben dafür aber einen noch 
größeren Tiefgang. Sie trugen vor allem jene Beſten aus 
unjeren Reihen, die in jahrzehntelanger Geduld und mühe⸗ 
voller Arbeit das einigende Band des Volkstumsgedankens 
nicht abreißen ließen. Es ſind zwei beſcheidene Blüten, 
deren Eigenart eine tiefe Sinngebung umweht: Edel w e i ß 
und Korublume. Sie drängen ſich nicht auf, ſie wollen 
geſucht, ſie wollen errungen und verdient ſein. Wenn wir 
dabei in der Geſchichte zurückſchauen, dann ſehen wir eine 
kaum abreißende Reihe von Vorkämpfern des deutſchen 
Volkstums und der Volksgruppen. Ebenſo wie dieſe Send⸗ 
boten, die ſtolz und ſelbſtlos ſich bis zum Letzten einſetzten, 
ſtrebt auch der Volksbund für das Deutſchtum 
im Ausland (VOM) ſeit feiner Gründung den gleichen 
geiſtigen und ſeeliſchen Hochzielen zu. Aber uns ziemt es 
heute nicht, in erſter Linie der Erfolgreichen und der Glück⸗ 
lichen zu gedenken, ſondern 

wir gedenken zunächſt des Anbekannten 

Soldaten, 


% Kameraden beim Vorantragen der Feldzeichen für das 
Beſte, das unſer Geiſt, unſere Kultur, unſere Kunſt, unſer 
Wiſſen den Völkern der Erde bringen mag, mit dem ſchönen 
Lied „Ich hatte einen Kameraden.“ 

Konrad Henlein, der dann das Wort ergriff, erklärt in 
feiner Anſprache, daß der Begriff „deutſches Volks 
tum“ oſt mißverſtanden werde. „In unſerem Volkstum“, 
ſo führte er u. a. aus, „erkennen wir nicht nur unſeren 
Lebensquell, ſonzern auch unſer Schickſal. Die ſchickſal⸗ 
hafte Bedeutung unſeres Volkstums führt folgerichtig zu 
Erkenntniſſen und Aufgaben. Die Bedeutung des „Tages 
des deutſchen Volkstums“ iſt für uns aus der Erkenntnis 


unſerer Verpflichtung gegenüber unſeren Volksdeutſchen 


1 


| 


- nötigte, 


entſtanden. Die Welt aber würde der Bedeutung dieſes 
Tages nicht gerecht werden, wenn fie in ihm nicht die ges 
waltigſte friedliche Bekundung unſeres Volkswillens zu 
erſehen vermöchte. 


Wenn wir heute von „Volksgemeinſchaft“ ſprechen, fo 
können wir keine andere Abgrenzung ſehen, als die, welche 
durch Blut, Art und Sprache beſtimmt iſt. Unſere 
Liebe zu unſerem Volk iſt in Wahrheit grenzenlos. 
Wir ſtehen hier im Sudetengau, in dem ſeit Jahrhunderten 
der Volkskampf die Menſchen geprägt und geformt hat. 
Dabei war es, beſonders in den vergangenen zwanzig Jah⸗ 
ren, nicht immer leicht, jenen zweifachen und zweifeiti⸗ 
gen Aufgaben gerecht zu werden, die nur der ganz be⸗ 
greift, der ſie ſelbſt erfüllt hat: Treuer Sohn des 
eigenen Volkes, Träger des eigenen Volkstums und 
Künder deutſchen Kulturwillens zu bleiben und gleichzeitig 
Ioyaler Bürger des Staates zu ſein, deſſen Bür⸗ 
ger man iſt. 


Faſt 20 Millionen Deutſchen im Auslande, die eine nicht⸗ 
deutſche Staatsangehörigkeit beſitzen, iſt dieſe Aufgabe einer 
zweiſeitigen Pflichterfüllung auch weiter ge⸗ 
ſtellt. Es ſpricht für die hohe Qualität aller unſerer Volks⸗ 
genoſſen jenſeits unſerer Reichsgrenzen, wenn wir mit Recht 
und Stolz feſtſtellen dürfen, daß ſie für das „Brot“, das 
ihnen fremde Staaten gewähren, zu allen Zeiten höheren, 
bleibenden Gegenwert zu bieten vermochten. Wir alle 
fühlen heute, am „Tag des deutſchen Volkstums“, das ſtarke 
und unzerreitbare Band, das unſer Volk vor der Welt 
umſchließt.“ 


der Tag des Meeres in Polen. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Die Tage des Meeres wurden am Sonntag in 
allen polniſchen Städten durch Kundgebun gen ein⸗ 
geleitet. In Warſchau ſtand im Mittelpunkt der Veranſtal⸗ 
tungen ein Umzug von 500 Automobilen, die die verſchiede⸗ 
nen Loſungen des Feſtes des Meeres durch ihre Aus⸗ 
ſchmückung zur Darſtellung brachten. 


In Gdingen hielt General Skwarczynſki an⸗ 
läßlich eines Begrüßungs⸗Eſſens für die Abgeordneten des 
DOZN eine Rede, in der er darauf hinwies, daß die Ausbau⸗ 
Pläne des Hafens Gdingen, die vor zwei Jahren noch ins 
Reich der Phantaſie zu gehören ſchienen, heute bereits 
nicht mehr genügten und durch die Wirklichkeit überholt 
ſeien. Dabei müſſe man ſich bewußt fein, daß die Anſtren⸗ 
gungen ganz Polens dieſes Werk vollbracht haben. Gdingen 
ſei die Grundlage der polniſchen See⸗Expan⸗ 
ſion und vereine die Anſtrengungen ganz Polens, aber es 
ſei nicht nur an Gdingen zu denken, ſondern an die ganze 
polniſche Oſtſeeküſte. Ohne ausdrückliche Nennung Danzigs 
brachte General Skwarczynſki dann, wie es in der amtlichen 
Mitteilung heißt, gegenüber dem diplomatiſchen Vertreter 
in Danzig Miniſter Chodacki, dem Goͤingener Regie⸗ 


In Hamburg⸗ Horn fand unter außrordentlicher Be⸗ 
teiligung und in Gegenwart von vielen Tauſenden von Zu⸗ 
ſchanern das große Deutſche Derby⸗Rennen ſtatt. Die Ver⸗ 
anſtaltung, die zu den größten Rennen in Deutſchland gehört, 
brachte eine rieſige überraſchung, indem der Favorit „Organdy“ 
erſt an vierter Stelle durchs Ziel ging. 

2 Das Deutſche Derby 1939 gewann der Außenſeiter „Wehr Dich“ 
(Streit). Zweiter wurde „Sonnenorden“ (Raſtenberger), dritter 
„Oktavianus“. N 


Deutſchlandfahrt beendet. 
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Großdeutſchlands Gaue auf un waren. 
41 von 68 ge eten Fahrern waren am luß dabei, unter 
ihnen als grandioſer Sieger Georg Umbenhaner, der ſeit 


15 Tagen das Gelbe Trikot trug und in der Geſamtwertung vor 
dem Schweizer Robert Zimmermann den erſten Platz belegte. 
Zimmermann gelang es noch in „letzter Stunde“, genauer geſagt, 
in der vorletzten Etappe ler in der. Geſamtwertung anf den 
dritten Platz zu verweiſen. 

In der letzten Etappe, die über 218,7 Kilometer von Leipzig 
nach Berlin führte, gab es noch einmal eine Überraſchung. Der 
Vorjahrsſieger Schild machte ſich allein auf und davon und traf 
als Erſter mit einem Vorſprung von annähernd 15 Minuten im 
Ziel vor der Techniſchen Hochſchule in Berlin ein. Schild war auch 
mit berechtigten Hoffnungen an den Start der letzten Teilſtrecke 
dieſer großen Fahrt gegangen. Er wollte in Berlin zeigen, daß er 


mehr kann, als ſein 32. Platz in der Geſamtwertung beſagt. Und 


das iſt ihm auch in vollem Umfang gelungen. Gleich hinter 
Leipzig zog er allein davon. Niemand rechnete mit der Möglich⸗ 
keit, daß es ihm gelingen würde, dieſe Bombenleiſtung ſertigzu⸗ 
bringen, um ſo mehr, als ein heftiger Gegenwind die Jagd unge⸗ 
mein erſchwerte. Als die Gefahr erkannt wurde, war es zu ſpät: 
alle Verſuche, Schild einzuholen, blieben ohne Ergebnis. Die 
Siegerehrung für den letzten Etappenſieger war längſt beendet, als 
Wengler mit einem Zeitunterſchied von 14.21 Minuten die Ver⸗ 
folgergruppe ins Ziel führte. Während Schild 6:04:19 Std. be⸗ 
lautete die Zeit für die ſechs Mann ſtarke Gruppe 
Wengler, Wägelin, Janzen. Peterſen, Maurer und Spießens 
6:18:40 Std. 

Geſamtwertung: Georg Umbenhauer 
Std. (Stundenmittel 33,4 Kilometer): 2. Zimmermann (Schweiz 
149:43:29; 3. Scheller (Deutſchland) 149:47:86; 4. 
(Deutſchland) 149:47:38; 5. Wierinckr (Belgien) 149:47:399 Std. 
6. Oubron (Frankreich) 149:49:47; 7. Wengler (Deutſchland 
149:51:58; 8. Peterſen (Dänemark) 149:52:01; 9. Gryifolle (Belgien) 
149:57:15;5 10. Spießens (Belgien) 149:59:5 Std. 

Länderwertung: 1. Belgien (Wierinckx, Gryjſolle, Spießens) 
449:44:23 Std.: 2. Frankreich 450 :24:51 Std.; 3. Schweiz 450:81:52; 
4. Gemiſchte Mannſchaft Peterſen, Prior, Canardo) 451:56:11; 
5. Deutſchland (Wengler, Wägelin, Sztrakati) 452:01:34 Std. 
Bemerkt ſei, daß Deutſchland drei Mannſchaften im Rennen hatte, 
ſo daß die jeweilig beſte für die Länderwertung Berückſichtigung 
fand. Die fünfte Stelle ſteht ſomit in keinem unmittelbaren 
Verhältnis zu der eigentlichen Leiſtung der deutſchen Vertreter, 
was ja wohl am ſprechendſten darin ſeinen Niederſchlag finder, 
daß unter den zehn Beſten vier Deutſche zu finden ſind. 


Italien gewinnt den Leichtatlethik⸗Ländertampf 


der Frauen. 


In Bergamo fand ein Leichtathletik⸗Länderkampf der Frauen 
zwiſchen Italien und Polen ſtatt. Die Italieuerinnen gewannen 
51:31, 


(Deutſchland) 149:33:44 


* Vera cv ET 


Thierbach 


rungskommiſſar Sokol und dem örtlichen Vorſitzenden des 
ON einen Hochruf auf die polniſche Oſtſeeküſte aus. 

Unter den ſonſtigen Kundgebungen waren beſonders die 
Veranſtaltungen in Lodz, Lublin, Wilna und Brom- 
berg hervorgehoben. In Wilna wurde auf dem Pilſuſki⸗ 
Platz ein öffentlicher Schwur abgelegt, nicht nur die pol» 
niſchen Rechte auf der Oſtſee zu wahren und die Weichſel⸗ 
mündung zu hüten, ſondern auch den polniſchen Beſitzſtand 
an der Seeküſte ſtändig zu vermehren und „die Brüder 
jenfeits der Grenze, die einen unzertrennlichen Teil der 
polniſchen Nation bilden, zu unterſtützen und zu ver⸗ 
teidigen.“ 


der Nachfolger Dmowflis. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“. 

Am Sonntag fand in Warſchau die erſte Sitzung des 
Hauptausſchuſſes der Nationalen Partei 
nach dem Tode des Parteiführers Roman Dinpmiki ſtatt. 
Die Beratungen wurden durch eine Anſprache von Pro- 
feſſor Folkierſki eingeleitet. Der Bericht über feine 
Rede iſt zum größten Teil beſchlagnahmt worden. 

Anſchließend fand die Neuwahl der Partei- 
leitung ſtatt. Zum Vorſitzenden des Hauptausſchuſſes 
für die nächſten zwei Jahre wurde Profeſſor Folkierſti 
miedergewählt. Die mit Spannung erwartete Neuwahl des 
Vorſitzenden des Hauptvorſtandes, den bisher Rechtsanwalt 
Kowalſki⸗Lodz innegehabt hatte, ergab die Wahl des 
alten Mitarbeiters Roman Dmowſkis Dr, Tadäuſz 
Bieliecki. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Hauptvorſtandes wurden Rechtsanwalt Trafjdos und 
Profeſſor Staniſzkis gewählt. 

* 


Neuer Polniſcher Botſchafter beim Batikan. 


Der Poſten des Polniſchen Botſchafters beim Vatikan, 
der ſeit 1937, dem Zeitpunkt des Todes des letzten Botſchaf⸗ 
ters, Graf Wladiſtaw Skrzynſki, bekanntlich unbeſetzt 
geblieben war, hat jetzt wieder einen neuen Inhaber erhal⸗ 
ten. Der bisherige Polniſche Geſandte in Prag, Dr. Ka⸗ 
ſimir Pape, der vorher Generalkommiſſar in Danzig 
und noch früher Generalkonſul in Königsberg geweſen 
iſt, wurde nunmehr zum Botſchafter beim Heiligen Stuhl 
ernannt. 

Das ſogenannte Agrsment, 5. 5. die Zuſttmmung des 
Souveräns, bei welchem er ſein Amt vertreten ſoll, tft ſo⸗ 
eben in Warſchau eingetroffen. Der „Oberſchleſiſche Kurier“ 
weiſt daraufhin, daß Dr. Pape als einer jener Diplo⸗ 
maten gilt, die das beſondere perſönliche Ver⸗ 
trauen des Anßenminiſters Beck genießen. Er 
dürfte ſein Amt bereits in allernächſter Zeit antreten, und 
man erwartet, daß dann die Erledigung einer Reihe von 
Fragen erfolgt, für welche das Zuſammenwirken des 
Heiligen Stuhles mit der Polniſchen Regierung erforder⸗ 
lich iſt. Hierzu gehört auch die bereits ndigte Er⸗ 
nennung von ſieben neuen Biſchöfen, darunter des Erz 
biſchofs von Warſchau und die Beſetzung der im Bereich der 
griechiſch⸗unierten Metropolia neu zu ſchaffenden polniſchen 
Diaſpora⸗Biſchofsſtühle in Stanislan und Grodnv. 


Die Fußballſpiele Di 


Am geftrigen Sonntag konnte der ſchleſiſche 8 „Ruch“ 
in einem Liga⸗Wettſpiel „Cracovia“ 5:2 (4:1) f. lagen. Die Zar⸗ 
ſchauer „Polonia“ gewann gegen „Wiſta“⸗Krakan hartem 
Kampf 5:4 (4:8). In Chorzöw fpielte „Warf; gegen ARE. 
Das Ergebnis lautete 0:0. „Pogon“ - g gewann in Lodz 
gegen „Union-Tonring” 2:1 (1:0). 
Die tc tionale Danziger Nennwoche in Zoppot 
Für die drei Renntage des Danziger Reitervereins am 16., 19. 
und 23. Juli ſind insgeſamt 21 Rennen ſchrieben, darunter je 
acht Flach⸗ und Hindernisrennen und fünf ſogenannte Ausgleiche, 
d. h. Rennen, be: denen die durch die Pferde zu tragenden Gewichte 
durch einen Ausgleicher gemäß den Beſtimmungen der Renn⸗ 
ordnung feſtgeſetzt werden, um dadurch die Leiſtungsfähigkeit der 
Pferde auszugleichen. ür dieſe fünf Ausgleichsrennen hat der 
Nennungsſchluß am 20. Juni ein ſehr günſtiges Ergebnis gebracht. 
Für den erſten Tag wurden abgegeben für das Roulette⸗Rennen 
25 und für den Preis der Großen Zoppoter Rennwoche 26 Unter⸗ 
ſchriften, für den zweiten bzw. dritten Tag für den Propaganda; 
Preis 26, den Fiat⸗Preis 19, das Baccarat⸗Rennen 26 Unter⸗ 
ſchriften. Für die weiteren Rennen der drei Tage iſt Nennungs⸗ 
ſchluß am 27. Juni. Unter den ausgeſchriebenen Rennen befinden 
ſich auch ſolche für Danziger Pferde und Danziger Reiter, zu denen 
Nennungen ebenfalls bis zum kommenden enstag abgegeben 
werden müſſen. 


Danzigs Leichtathletik⸗Meifterſchaften 
10 me erſt im Auguſt. 


Die für den 24. und 25. Juni vorgeſehenen Danziger Leicht⸗ 
athletikmeiſterſchaften find mit Rückſicht auf die zahlreichen Parallel- 
veranſtaltungen des bevorſtehenden Wochenendes auf den Monat 
Auguſt verlegt worden. In der Leichtathletik finden nunmehr die 
größten und ſehr bedeutſamen Wettkämpfe am 1. und 2. Juli in 
Danzig ſtatt, bei denen es ſich einmal um die Meiſterſchaften des 
Genes Ditpreußen-Danzig und zum anderen um den Sechsſtädte⸗ 
kampf der Studenten von Wien, Danzig. Kiel, Königsberg, Prag 
und Berlin handelt. 

Gaſtſpielreiſe der „Gedanla“. 

Die Polniſche Telegrafen⸗Agentur berichtet: 

Die Danziger Behörden haben bekanntlich ein Verbot für 
alle vpolniſchen Sportveranſtaltungen i n 
Danzig erlaſſen. Der polniſche Sportklub „Gedania“, der 
aus dem deutſchen Sportbund ausgetreten ift, befindet ſich nun⸗ 
mehr in einer ſchwierigen Lage, weil er keine Möglichkeit findet, 
irgendwelche Spiele auszutragen. 

Die polniſchen Sportklubs baben nunmehr beſchloſſen, der 
„Gedania“ zu Hilfe zu eilen. Der Klub wurde für viele 
Veranſtaltungen in Polen eingeladen, So weilte 
die „Gedania“ am Sonntag in Lublin, wo fie ein Spiel mit dem 
Sportklub der Lubliner Fluczeugwerke austrug. Am 28. d. M. 
wird die „Gedanta“ im Bezirt Warſchau weilen, am 9. in 
Kielce uſw. Die Reifen der „Gedania“ erfolgen auf Einladung 
der polniſchn Meeres⸗ und Kolonialliga in Kielce. 

— —— — — 
Wettervorausſage: 
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Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe auch aufheiterndes Wetter 


mit noch vereinzelten geringen Schauern, an. Temperaturen 


für die Jahreszeit verhältnismäßig kühl bei 
Winden aus weſtlicher Richtung. 


mäßigen 


Walfſerſtand der Weichſel vom 26. Juni 1939. 


Krakau 289 — (2.63), Zawichoſt + 1.62 (+ 1,84), Warihau + 1.44 
Fr 129), Plock + 0,89 (+ 0,88), Thorn +0,90 (+ 085), 
Fordon -+ 0,94 (+ 0,87), Culm + 0,86. + 0,66), Graudenz + 0,9 
+ (0,79), Kurzebrak + 1,04 (+ 0,90), Biedel + 0.14 (. 0.01) 
Dirſchau + 0,20 (+ 010) Einlage + 2,12 (+ 2,15), Schiewenhorſt 
+ 240 (+ 2,38). 

In Klammern die Meldung des Vortages. 


Der letzte litauiſche Beſuch bei Marſchall Pinudſti. 


Warſchauer Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“. 


Herr Katelbach, der frühere Korreſpondent des füh⸗ 
renden polnischen Regierungsblattes, der „Gazeta 
Polſka“, der dann nach 1933 während der ſtarken Span⸗ 
nung zwiſchen Polen und Litauen längere Zei. hindurch als 
einziger polniſcher Korreſpondent in Kowno 
geweſen iſt, ſchildert jetzt in einem in mancher Hinſicht ſehr 
intereſſanten Bericht Vorgeſchichte und Verlauf der Zu⸗ 
ſammenkunft des Marſchalls Pilſudſkti mit dem damaligen 
Litauiſchen Geſandten in Berlin, Minifter Dr. Schaulys, der 
ſeit dem Herbſt 1938 Litauens Geſandter in Warſchan iſt. 

Heute, wo die polniſch⸗litauiſchen Beziehungen an dem 
für ihre endgültige Geſtaltung entſcheidender Punkt an⸗ 
gelangt zu ſein ſcheinen, gewinnt dieſer Bericht an Be⸗ 
deutung. Der große Marſchall Polens bleibt zwar im 
Hintergrund, aber unter ſeinem Schatten ſteht doch die Be⸗ 
mühung des polniſchen Journaliſten und des litauiſchen 
D. lomaten um eine grundſätzliche Klärung der Beziehungen 
ihrer Länder und Völker zu einem Zeitpunkt, der eine ähn⸗ 
liche ſcheinbare Freiheit der Entſcheidung in einer ähnlich 
geſpannten Situation gab. Gerade die Oſt beziehungen 
Polens erweiſen ſich heute wieder wie damals kurz vor 
und während der nationalen Revolution in Deutſchland als 
die entſcheidenden Fragen ſeines politiſchen Lebens. Man 
hat nicht mit Unrecht in der ſeit November 1988 betriebenen 
tärferen Annäherung Polens an die Som: 
jetunion eine Wiederanknüpfung an die 1933 doch offen 
gebliebene Situation ſehen wollen. Damals erlöſte der 
Ausgleich mit Deutſchland die polniſche Außen⸗ 
politik aus dem gefährlichen Zwang zur einſeitigen Aus⸗ 
einonderſetzung mit Rußland, die beim Fehlen eines voll⸗ 
wertigen Gegengewichtes geradezu geſpenſtiſch über die 
Nachbarlichkeit zum alten übermächtigen Reichsauſpruch auf⸗ 
wächſt. Ob dos ferne England eine gleich wirkſame Ab⸗ 
ſtützung der polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen gewähren kann, 
wie das Reich dies immerhin fünf Jahre lang getan hat, 
muß die Zukunft zeigen, die das ruſſiſche und das geſamte 
Oſtproblem für Polen noch drängender machen dürfte, als 
es ohnehin ſchon iſt. In dieſem Rahmen geſehen haben die 
non Katelbach geſchilderten Vorgänge des Jahres 1933 nicht 
nur eine geſchichtliche, ſondern zugleich eine hochwichtige 
aktuelle Bedeutung. ; 

Katelbachs Beziehungen zu Litauen de 
tieren vom Sommer 1932, in dem er zum erſten Mal einige 
Wochen in dem, wie er ſagt, ihm bis dahin gänzlich un⸗ 
hefennte Land verbracht hat. Eine Aufſatzreihe, die er on⸗ 
ſchließend derar veröffentlichte, wurde ſehr beachtet und nach 
einem zweiten Beſuch in Litauen faßte er den Plan, aus 
Berlin, wo er ſeit Januar 1927 als polniſcher Korreſpondent 
tätig wor, fort und nach Kowno zu gehen. Da es bis dahin 
keinen ſtändigen polniſchen Korreſpondenten in Litauen ge⸗ 
geben hatte, erforderte die Durchführung ſeines Planes 
eine gründliche Vorbereitung gerade nach der litauiſchen 
Seite hin. Und damit beginnt die engere Beziehung 
Katelbachs zu Dr. Schaul ys, der damals als 
Sitauifher Geſandter in Berlin ſaß und ſich für 
den polniſchen Standpunkt, wie ihn Katelbach vertrat, außer⸗ 
ordentlich intereſſterte. Von dem erſten Beſuch in der Ber⸗ 
liner Litauiſchen Geſandtſchoaft im Jahre 1033 an verſuchte 
Kotelbach in Schaulys immer mehr Verſtändnis für feinen 
Plan zu erwecken. In einem der vielen Geſpräche, die über 
den Plan der Litauenreiſe Katelbachs zwiſchen dem polniſchen 
und litauiſchen Vertreter geführt wurden, machte Schaulys 
den Vorſchlag einer Zuſammenkunft des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki mit einem Vertreter ſeines 
Landes. Eine ſolche Zuſammenkunft hatte ſchon einmal 
ſtattgeſunden, ohne daß ſich hierbei jeoͤoch ein poſitives Er⸗ 
gebnis gezeigt hätte. Es war zwiſchen dem Marſchall und 
dem litauiſchen Abgeſondten Staſzynſki, dem jetzigen 
Direktor der Bank von Litauen, überhaupt nicht zu einem 
richtigen Geſpräch gekommen. Das durfte ſich nicht wieder⸗ 
holen. In langen Beſprechungen entſtand der Plan, daß 
Dr Schaulys ſelbſt ſich mit dem polniſchen Marſchall 
treffen ſollte. Im Juni 1933 mer es jo weit, daß Marſchall 
Pilſudſti ſich bereit erklärte, den litauiſchen Abgeſandten zu 
empfangen. Am 17. Juli führ Schaulys noch Kowno, um 
die letzten Beſprechungen mit den führenden litauiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten zu haben, und am 95. Juli holte ſich Katelbach 
in Warſchau die letzten Inſtruktionen bei dem damaligen 
Vigeminiſter des Auswärtigen Schätzel. Entgegen dem 
litauiſchen Wunſch, die Zuſammenkunft in geradezu kon⸗ 
ſpiratiwer Form in irgend einem kleinen Grenzort ſtatt⸗ 
finden zu loffen, hatte Marſchall Pikſudſki beſchloſſen, 
den litauiſchen Vertreter in Wilna, in feinem dortigen 
Wohnſitz, dem Biſchofspalais, zu empfangen. Als Tag 
der Unterredung wurde der 27. Juli 1933 beſtimmt. Hören 
wir die eigene Beſchreibung Katelbachs: 

„Am 27. Juli morgens hatte ich mich pünktlich vor dem 
Feſtungskommando in Wilna einzufinden, wo ein 
Auto wartete, das mich gemeinſam mit Ober ſt 
Wenda an die vol niſch⸗litauiſche Grenze 
bringen ſollte, um dort Schaulys zu begrüßen. Es war ein 
ſchöner ſonniger Julitog. Die gegenſeitige Vorſtellung mit 
dem Oberſt ging ſehr ſchnell. Wir ſtiegen ina Auto und 
fuhren in Nichtung Rykontu—Zawiaſy ab. Die ganze Unter⸗ 
nehmung regte mich auf. Ich hatte ſtändig Furcht, daß im 
letzten Augenblick auf litauiſcher Seite irgend welche un⸗ 
vorhergeſehenen Schwierigkeiten entitehen könnten, und be⸗ 
ſonders ab meine chiffrierte Depeſche an Schaulys zur Zeit 
angekommen war, ja ob fie überhaupt angekommen war. 
Oberſt Wende erzählte viel von dem Verhältnis des Mar- 
ſcholls zu Litauen und den Litouern. 

Als Ende 1926 oder Anfong 1927 aus Litauen be⸗ 
unruhigende Nachrichten über eine zunehmende polenfeind⸗ 
liche Stimmung kamen, batte Oberſt Wende zum Marſchall 
geſagt, daß er es ſehr bedaure, jetzt nicht bei ſeinem Regi⸗ 
ment in Wilna zu ſein. Darauf antwortete der Mar: 
ſchall damals, indem er fein litauiſches Sentiment ver⸗ 
riet: Selbſt wenn es zu etwas kommen ſollte, werde ich nicht 
die erſte Legionärsdiviſion ſchicken. Ihr habt ſchon einmal 
drei Viertel der kitauiſchen Armee vernichtet. Er wollte 
nicht das Unglück der Litauer. 

Am Tage vor der Ankunft des Miniſters Schaulys rief 
der Kommandont den Oberſt Wende und ſagte ihm kurz: 
Morgen bringſt du Schaulys her! — Oberſt Wenda 
wußte nichts von der beabſichtigten Sfanmenfunft, Darum 
konnte er einen Augenblick gar nicht begreifen, was der 
Marſchall wollte. 
unerwarteter Auftrag käme 
ſich ehrlich, als 
erfuhr. 
Unſer Auto eilte der polniſch⸗ litauiſchen Grenze zu. Wir 
waren ſchon irgendwo hinter Rykonty, als der Reifen platzte. 
Ich nahm das als ſchlechtes Omen Ich teilte meine ſchlechten 
Vorahnungen dem Oberſten jedoch nicht mit. 


Der Maorſchall amüſierte 
er den Grund der Verblüffung des Oberſten 


Er vermutete gleich, daß irgend ein ganz 


Nach 11 Uhr kamen wir nach Zawiaſy. Nirgends 
ſahen wir Patrouillen des KO P (Grenzwachkorps), dafür 
begrüßten uns unweit der Grenzſchranke zwei Offiziere, ein 
Major und ein Hauptmann, die den Befehl über dieſen Ab⸗ 
ſchnitt hatten. Es begann ein lebhaftes Geſpräch über die 
Verhältniſſe an der Grenze. Beide Offiziere zeigten uns 
Strohpuppen, die auf litauiſcher Seite als Symbol der „vor⸗ 
läufigen“ Grenze ſtanden. Die Minuten wurden länger. 
Ich hatte die Worte Wendas im Ohr, daß der Marſchall 
ſehr pünktlich fein werde und daß, wenn Miniſter 
Schaulys ſich verſpäte, das beſtimmt auf die Laune des Mar⸗ 
ſchalls einen ſchlechten Einfluß haben werde. Ich gebe offen 
zu, daß ich in dieſem Augenblick gar nicht on eine Verſpätung 
gedacht habe, ſondern ganz von der Sorge erfüllt war, ob 
Schaulys überhaupt komme. Jede Minute des 
Wartens bekräftigte dieſe Furcht. Sie begann ſich auch den 
drei Offizieren mitzuteilen. So gegen 11.30 Uhr ſah ich auf 
litauiſcher Seite ein auf uns zukommendes Auto. J 
atmete erleichtert auf. Ich ſah Schaulys, wie er in Geſell⸗ 
ſchaft litauiſcher Offiziere des Grenzwachkorps aus dem 
Auto ſtieg. Ich lief ſchnell auf ihn zu, ohne auf die Grenze 
zu achten. Wir begrüßten uns herzlich, dann ſtellte ich ihm 
die polniſchen Offiziere vor. Unſer Fahrer nahm die Sachen 
mit und trug ſie in das wartende polniſche Auto. 

Oberſt Wenda ſetzte ſich neben den Fahrer, ich fuhr mit 
Schaulys zuſommen. Der litauiſche Diplomat war ebenfalls 
erregt über die ganze Unterredung. Zunächſt redeten wir 
ziemlich durcheinander über verſchiedene Dinge. Als ich die 
leichte Erregung de: gewöhnlich ſehr ruhigen Schaulys be⸗ 
merkte, bemühte ich mich, ſehr herzlich zu ſein und wies ihn 
oͤiskret darauf hin, daß wir uns wahrſcheinlich verſpäten 
würden, was der Marſchall nicht gern habe. Als wir 
ſchon in Wilna einfuhren, erklärte Schaulys, daß er mir die 
Genehmigung zu meinem Aufenthalt in 
Kowno als Korreſpondent der „Gozeta Polſka“ mitbringe. 
Ich war ſo geſpannt auf die Fortſetzung unſerer Unter⸗ 
nehmung, daß ich in dieſem Augenblick meine Freude über 
dieſe Neuigkeit nicht richtig zum Ausdruck bringen konnte. 
Etwa um 1 Uhr mittags hielt unſer Auto vor dem Haus, in 
dem der Wojewode Jankowſki wohnte, dicht an der 
Oſtra Bramo. 

Schaulys war gerührt von dem Anblick 
Wilnas, das er während der Fahrt mit großem Intereſſe 
durch die zugezogenen Vorhänge des Autos betvachtete. 
Irgendwo auf der Zawalna zog er mich am Armel und zeigte 
mir ein Haus, in dem er längere Zeit gewohnt 
hatte. Nach der Begrüßung mit dem Wofewoden Jankowffi 
zeigten wir Schaulys fein Zimmer, in dem er ſich ſchnell um 


deutſches Gängertrefien in danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Schon immer wurden zwiſchen den Geſangvereinen in 
Danzig und den deutſchen Geſangvereinen in Polen Be⸗ 
ziehungen unterhalten. Die Vereine beſuchten ſich gegen⸗ 
ſeitig und pflegten das deutſche Lied als ſchönſten Ausdruck 
des Volkstums. Unter anderem gab es früher gemeinſame 
Sängerfeſte 1909 in Neuſtadt, 1910 in Thorn, 1911 in 
Zoppot, 1914 in Berent. Auch nach der Anderung der 
volitiſchen Verhältniſſe beſuchten ſich die Vereine. Im 
vorigen Jahre gab es mit Zuſtimmung der Danziger Be⸗ 
hörden in Danzig ein polniſches Sängerfeſt 
und den polniſchen Chorvereinen ſind keine Hemmungen bei 
der Pflege des polniſchen Chorgeſanges bereitet worden. 

Das Weichſelland⸗Sängerfeſt nahm einen dem Pro⸗ 
gramm nach etwas veränderten Verlauf, weil die deutſchen 
nicht daran teilnehmen konnten. Ans 
waren 225 Sänger gekommen, aus 
Riga 150, weitere aus Lettland, mehrere Hundert aus 
Sitanen und viele Sangesbrüder aus Oſtpreußen und 
Pommern, insgeſamt über 2500 Sänger. Weder Litauen 
noch Lettland bereiteten der Danzigerfahrt irgend welche 
Schwierigkeiten. In den Reden wurde der deutſchen Volks⸗ 
genoſſen gedacht, die nicht an dem Sängertreffen teilnehmen 
konnten. 

Eröffnet wurde das Sängerfeſt mit einem e ſt⸗ 
konzert in der Meſſehalle, in der ein 8 
von mehreren hundert Sängern und die Städtiſche Sing⸗ 
ſchule Danzig ein Oratorium von Robert Carl „Das Hohe⸗ 
lied der Arbeit“ aufführten und großen Beifall fanden. Die 


Bachlender Antifemitismus in Granlreic, | Sie Soweren desde der Sep Antiſemitismus in Frankreich. 


Das rechtsradikale Warſchauer Blatt „ABC“ befaßt ſich 
in einer Zuſchrift aus Paris mit der zunehmenden 
antiſemitiſchen Strömung in Frankreich und 
führt dabei u. a. folgendes aus: 

Mit dem Regierungsantritt Adolf Hitlers in Deutſch⸗ 
land begann bekanntlich der Anſturm der aus wan⸗ 
dernden Juden auf Frankreich. Die Folgen dieſes 
Anſturmes ließen nicht lange auf ſich warten. Selbſt unter 
den franzöſiſchen Demokraten begann man bald Unruhe und 
Angſt zu empfinden, und bald begann der Kampf gegen das 
Judentum, wenn auch nicht in ſo ſichtbaren Formen wie in 
Deutſchland und Italien. Die franzöſiſche Preſſe veröffent⸗ 
licht immer häufiger Abhandlungen, die ſich mit dem Juden⸗ 
problem befaſſen. So ſchrieb erſt in letzter Zeit „Je suis 
partout“ einen Artikel, in dem auf die deſtruktive Tätigkeit 


des Judentums in Frankreich hingewieſen wird. Dabei wird 


betont, daß die Juden in Frankreich zwar kaum ein Prozent 
der Bevölkerung betragen, aber in mehr als 85 Prozent 
nicht von phyſiſcher Arbeit leben. Sie befaßten ſich zumeiſt 
mit Finanzen, Handel-, Kunſt, Preſſe, Politik und mit freien 
Berufen. Die Juden ſuchten mit Vorliebe eine ſolche Be⸗ 
ſchäftigung, ſo ſchreibt das Blatt, in welcher die Korruption 
eine ziemlich bedeutende Rolle ſpielt. Das Blatt zitiert 
dann viele Gerichtsfälle, in welche die Juden in Frankreich 
verwickelt waren, angefangen mit der Spekulation mit den 
Kriegsgräbern und endend bei großen Filmſkandalen. Die 
ganz großen Skandale werden dann in allen Einzelheiten 
beſchrieben. Schließlich kommt das Blatt zu der Feſtſtellung, 
daß ſich die Juden für die Gaſtfreundſchaft des demokratiſchen 
Frankreich ſehr undankbar erwieſen. Die Moral Frank 
reichs werde zerſetzt, die geiſtige Stuſe werde herab⸗ 
gewürdigt und das öffentliche Leben vergiftet Man brauche 
id, jo ſchließt das Blatt, nicht zu wundern. 
reich von Tag zu Tag der Antiſe! 
Stärke zunehme. 
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ziehen ſollte. Das war wieder etwas, was mich nerds 
mochte. Obwohl er einen dunklen Anzug anhatte, wollte der 
litauiſche Diplomat beim Marſchall in vorſchriftsmäßigem 
ſchwarzen Anzug erſcheinen. Alle Argumente gegen dieſes 
Umziehen halfen nicht. Wenn wir auch zitterten, zu ſpät 
zu kommen, konnten wir doch ſchließlich dem litauiſchen Gaſt 
ſeinen Wunſch nicht abſchlagen. 

Das vorher feſtgelegte Protokoll ſah vor, daß Wojewode 
Jankowſki den Geſandten Schaulys zum Biſchofs⸗ 
palais fahren, ihn zum Marſchall führen, nur vor⸗ 
ſtellen und ſich dann ſofort zurückziehen ſollte. Ich wollte 
wenigſtens von weitem Zeuge des Exeigniſſes ſein. Deshalb 
fuhr ich vor den beiden mit Wenda zum Biſchofspalais. 
Dort erfuhr ich, daß Miniſter Beck mit dem Flugzeug von 
Warſchau gekommen war. Ich nutzte den Umſtand aus, daß 
Oberſt Wenda zu Miniſter Beck ging, und wartete hinter 
einer Säule verborgen darauf, daß der litauiſche Diplomat 
ins Zimmer des Marſchalls ging. Die Bewegung, die durch 
unſer Hindurchgehen durch den Saal entſtanden wor, mußte 
dem Marſchall zu Ohren gekommen ſein, denn in meinem 
Verſteck hinter der Säule ſah ich plötzlich, wie die Tür ſich 
öffnete und aus ihr zuerſt der Kopf und dann die ganze 
Geſtalt des Marſchalls hervorkam, der in voller 
Marſchallsuniſorm mit Orden war. Der Mar⸗ 
ſchall ſchaute ſich im Saal um; als er ſah, daß niemand da 
war, ging er in ſein Zimmer zurück und ſchloß die Tür 
hinter ſich. Ein paar Minuten ſpäter hörte ich das Auto 
herankommen und ſah Oberſt Sobolta, der Schaulys und 
Jankowſki auf die Tür zuführte, in der ſich kurz vorher der 
Marſchall gezeigt hatte. Schaulys trug eine ernſte gefaßte 
Miene zur Schau. Gleich darauf kam Wojewode Jankowſki 
aus dem Zimmer wieder heraus. Die Unterredung 
hatte begonnen.“ 

Katelbach wartete in der Wohnung des Wojewoden Jon⸗ 
kowſki, bis die Unterredung beendet war. Um 3.15 Uhr er⸗ 
ſchien dann das Auto, und Jankowſki, Sobolta und Schaulys 
kamen ins Haus. Aus der Miene des Litauers 
war nichts zu entnehmen. Er war offenbar von der 
langen Unterredung etwas erſchöpft. Nach dem Eſſen 
machte Schaulys eine Fahrt durch Wilna, wobei er auf 
dem Friedhof die Gräber hervorragender litauiſcher Perſön⸗ 
lichkeiten beſuchte. Am nächſten Morgen wurde nach einer 
zweiten Spazierfahrt durch die Stadt die Rückreiſe nach 
der Grenze angetreten. Wenda, der diesmal neben 
Schaulys ſaß, machte ihn auf den fatalen Zuſtand der Wege 
aufmerkſom und fragte ihn, ob er nicht glaube, daß bald die 
Zeit komme, wo man dieſen Weg durch eine Aſphaltſtraße 
erſetzen konne. Schaulys antwortete eindeutig ver⸗ 
neinend. 

Katelbach ſchließt feinen Bericht mit der Feſtſtellung, doß 
der heutige Litauiſche Geſandte in Warſchau, Jurgis 
Schaulys, der letzte litauiſche Diplomat geweſen fei, mit 
dem der verſtorbene Marſchall geſprochen habe. 


Aufführung leitete Heinz Lübning. Es wirkten mit das 
Orcheſter des Danziger Staatstheaters und als Soliſt der 
Baritoniſt des Staatstheaters Waldemar Bitzer. Zur 
Uraufführung kam eine neue Danzig⸗Hymne von dem 
Danziger Komponiſten Johannes Hanne man n, die dem 
Tondichter lebhafte Huldigungen einbrachte. Hannemann 
iſt auch der erſte Preisträger des Danziger Muſikpreiſes. 

Nach einer Arbeitstagung im Altſtädtiſchen Rathaus 
gab es eine „Stunde der Kirdenmufi in 
St. Marien, die vom Bromberger Bachverein veranſtaltet 
werden ſollte, für welchen jedoch der erſte Organiſt der 
Kirche Konrad Krieſchen einſpringen mußte und dem- 
nach Orgelwerke ſpielte. Auf dem Langen Markt fand 
eine nächtliche Feierſtunde ſtatt mit Chorvorträgen 
und Reden des Bundesführers des deutſchen Sängerbundes 
Oberbürgermeiſter Meiſter aus Herne in Weſtfalen, von 
Gauleiter Forſter und Kultusſenator Boeck. Die herr⸗ 
lichen alten deutſchen Bauten von St. Marien, Rathaus 
und Artushof waren angeſtrahlt und der ganze Lange⸗ 
markt ſowie die Langgaſſe ſtrahlten im Schmucke, den 
Benno von Arent für Danzigs Kleid entworfen hat 
und der fortgeführt werden ſoll in weiteren Straßen. 

Das Feſt fand ſeine Ausklänge am Sonntag mit einer 
muſikaliſchen Morgenfeier auf der Waldfeier⸗ 
ſtätte im Jäſchkental, die Kapellmeiſter Walter 
Schumacher leitete, und mit Chorvorträgen in Zoppot. 

Das Feſtabzeichen des Sängerfeſtes war eine ge⸗ 
ſchmackvolle Plakette, die eine Danziger Kogge und das 
Danziger Wappen zeigte. Eine reichbebilderte Feſtſchrift 
enthielt wertvolle Beiträge und wird den Teilnehmern 
eine ſchöne —: . ſein. 


Die Schweren Kreuzer der Reichsmarine, 
Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Schwere Kreuzer „1, der am 1. Juli in 
Bremen vom Stapel gelaſſen wird, wird ein Schweſter⸗ 
ſchiff des kürzlich von der Helling gelaſſenen „Seydlitz“ 
ſein. Sie gehören zu der Klaſſe der Schweren Kreuzer, 
von denen drei weitere nach bereits erfolgten Stapellauf 
der Fertigſtellung entgegengehen. Der Kreuzer „Admiral 
Hipper“ iſt bereits kürzlich unter dem Kommando des Ka⸗ 
pitäns zur See Heye in den Dienſt geſtellt worden, wäh⸗ 
rend die Kreuzer „Blücher“ und „Prinz Eugen“ folgen wer⸗ 
den. In nicht allzu ferner Zeit wird daher die deutſche 
Kriegsmarine über einen Verband von 5 Schifſen dieſer 
10.000 Tonnen⸗Klaſſe Schwerer Kreuzer verfügen. An Groß⸗ 
kampfſchiffen verfügt die deutſche Kriegsmarine daneben 
über zwei bereits in den Dienſt geitellte Schlachtſchiffe der 
26000 Tonnen⸗Klaſſe ſowie über die drei Panzerſchiffe der 
„Deutſchland“⸗Klaſſe, während die beiden Schlachtſchiffe der 


35000 Tonnen-⸗Klaſſe ebenfalls nach erfolgtem Stapellauf 


ihrer Vollendung entgegengehen. Das nächſte größere 
Schiff, das vom Stapel laufen ſoll, wird der zweite Flug- 
zeugträger ſein, der auf den Namen „Peter Straſſer“ ge⸗ 
tauft werden ſoll. (Straſſer war einer der bekannteſten 
Führer der deutſchen Luftſchiffe im Weltkrieg). 


—. K 8 
Schweres Erdbebenunglück an der Goldtüfte. 


Bereits 66 Todesapfer. 


An der Golöfüjte (Weſtafrito) ereignete ſich ein ſchweres 
Eröbebenunglück, das nach den letzten Meldungen aus Akro 
bisher bereits 66 Todesopfer forderte. Unter den Todes⸗ 
opfern ſollen ſich keine Europäer befinden. Zahlreiche öffent- 
iche Gebäude und Eingeborenenhäuſer wurden durch das 

erdbeben zerſtört bzw. ſchwer beſchädigt. Die Stadt Akra 
elbſt iſt ſeit dem Ausbruch des Erdbebens in völlige Dunkel⸗ 
heit gehüllt. 
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Für den Herrn Geſucht zum 15. Juli] Geſucht zum 15. Juli 


eie Selen ee 
neuer Hut. Geist 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und die vielen Kranz: und 
Blumenſpenden bei der Beerdigung 
unſerer lieben Mutter ſagen wir allen 
Verwandten und Bekannten, ins⸗ 


und landwirtſchaftlich. auch das Geflügel ver⸗ 
Maſchinen. ſorgt. Anfangsgehalt 


beſondere Herrn Superintendenten dw. 9 t Gutsverwaltg. Sienno, |30%}.monatl. Bewerbg. 
. Di die Er zn M. Zweiniger Nachf., an kum et p. da rs . a. 3 
owie dem Gemeinde- un olts⸗ u 1 aietnos radowo, 
verband und der J. D. P unſeren inh. Felix Sauer oder Birtihafter eee, p. Zblewo, 
zu ſofort od. ſpäter, Zum baldigen Antritt ow. Starogard. 4148 Deshalb ein 


herzlichſten Dank. 


Bydgoszez, Gdafska 1epgl., ledig, jpät. Ver- ſuchen wir tüchtigen 
dent hen ant aue | na, Renten Mollerel-Gehillen 


Geſ. z. 1. oder 15. Juli 


Köchin od. Wirtin ZEISS- OBJEKTIV 


Im Namen 


der trauernden Hinterbliebenen 3 Grenzmark. Selbſtge⸗ der in der Lage iſt, gute 
en = 8 Sommergäſte ſchr. Lebenslauf, Zeug Exportbutt. herzuſtell. für Gutshaushalt, das Zu einer modernen Präzisionskamera mit Ihrer genauen 
amilie M. Sengviel. N nisabſchr. Gehaltsfor⸗ Gehalt bei aut. Leiſtg. auch das Geflügel ver⸗ 
nimmt auf, kl. deutſch. derg. mögl. mit Bild ca. 100 Zt. Bewerbung. ſorgt, Gehaltz0 gl. mon. Einstellmöglichkeit durch gekuppelten Entfernungsmesser 


Tezew, den 24. Juni 1939. 4146 


Fut, nahe an groß.] unter E A149_an die mit Zeugnisabſchriften od. evtl. auch ein tücht. oder Sucherobjektiv gehört unbedingt ein Aufnahme- 


Walde und Seen. 7 
(Bad., Angeln, Rudern, Kania ee rich! ‚Bebenslauf ſind zu Küchenmädchen Objektiv, das der hohen Leistungsfählgkelt einer solchen 
Achtung! Ausschneiden! Venen fe nder — fenden. Aide denoſserica das das Kochen erlern. Kamera vollauf gerecht wird: also eln Zelss-Objebetſv. 
Pomorski Autotranzyt 9 21. Ginger ots unter Mogilno. d aa 8 5 Selne hohe Lichtstärke und seine unübertroffene Bild- 
Inh.: J. Pollitz ER 3 KR 5 N tor Zum frohen Nenen More Dew mn schärfe — bis zum Rand auch bei voller Öffnung — setzen 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſßzcz / Bromberg, Dienstag, 27. Juni 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
26. Juni. 


Neue Vorſchriften 
über die Bekämpfung des Kartoffelkrebſes. 


Im Geſetzblatt (Dziennik Uſtaw) Nr. 47 vom 26. Mai 
iſt eine neue Verordnung über die Bekämpfung des Kar⸗ 
toffelkrebſes erſchienen und die bis dahin geltende Ver⸗ 
ordnung über die Bekämpfung der erwähnten Kartoffel⸗ 
krankheit außer Kraft geſetzt werden. Die wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Verordnung ſind folgende: Der Grnud 
und Boden, auf dem mit Kartoffelkrebs angeſteckte Kartr?- 
feln gewachſen ſind, gilt als krebsverſeuchtes, die benachbar⸗ 
ten Grundſtücke als bedrohtes Gebiet. Bei jedem neu feſt 
geſtellten Fall des Kartoffelkrebſes ſetzt der Staroſt auf 
Antrag der Pflanzenſchutzſtation bei der Landwirtſchafts⸗ 
kammer die Grenzen für das verſeuchte und bedrohte Ge⸗ 
biet feſt. Dieſes Gebiet wird erſt nach völliger Vernichtung 
des Kartoffelkrebſes von dem Staroſten als ſeuchenfrei und 
die Nachbargrundſtücke werden als nicht mehr bedroht er⸗ 
klärt. Alle Fälle von Kartoffelkrebs oder beſtehendem Ver⸗ 
dacht ſind dem Gemeindevorſtand innerhalb von 48 Stunden 
zu melden. Gleichzeitig mit der Anmeldung müſſen die dazu 
verpflichteten Perſonen der Gemeindeverwaltung koſtenlos 
eine Kartoffelprobe bis zu 1 Kilogramm in einer dichten 
Verpackung liefern. Kartoffeln von verſeuchtem Acker dür⸗ 
fen nicht für Saatzwecke verwandt werden, dürfen jedoch 
in gedämpftem und gekochtem Zuſtande verfüttert werden. 
Alle nach dem Verbrauch ſolcher Kartoffeln zurückgebliebe⸗ 
nen Abfälle müſſen verbrannt oder in einer Tiefe von 0,75 
Meter vergraben werden. Aus dem Schutzgebiet, das nicht 
nur das verſeuchte Land und die bedrohten Nachbargrund⸗ 
ſtücke, ſondern auch weiteren Grund und Boden im Umkreis 
non 5—15 Kilometer von der Grenze des verſeuchten Schla⸗ 
ges gerechnet, umfaßt, dürfen weder Kartoffeln noch Kar⸗ 
toffelabfälle, Unkräuter, Erde und natürlicher Dünger aus⸗ 
gefahren oder weggetragen werden. Die Grenzen des 
Schutzgebiets ſtellt nach dem Grad der Gefahr und unter 
Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Bedingnugen der Wo⸗ 
jemode ſeſt. Auf verſeuchtem oder bedrohtem Grund und 
Boden kann auch der Anbau krebsfeſter Kartoffelſorten ver⸗ 
boten werden. 


Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß 


kam es am Sonnabend gegen 17.35 Uhr in der Danziger 
Straße, unweit der Ecke Chodͤkiewicza (Bleichfelder Weg). 
Ein Militär⸗Motorrad, das von einem Soldaten geſteuert 
wurde, und in deſſen Beiwagen ein Stabsarzt der polniſchen 
Armee Platz genommen hatte, fuhr an der genannten Ecke 


mit einem Auto, das aus dem Stadtinnern kam, zu⸗ 


ſammen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wollte der Motor⸗ 
radfahrer, der von der Danziger Chauſſee kam, einem Wagen 
ausweichen und fuhr dabei ſo heftig gegen ein Auto der 
franzöſiſch⸗polniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, daß der Bei⸗ 
wagen losgeriſſen wurde. Der Arzt wurde in hohem 
Bogen etwa ſieben Meter weit durch die Luft auf das 
Pflaſter geſchleudert. Er verſuchte nach dem Sturz 
aufzuſtehen, brach aber ſofort blutend zuſammen. Auch der 
Soldat hat Verletzungen erlitten. Die Verunglückten wur⸗ 
den mit Hilfe der Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht. Die Unterſuchung ſoll ergeben 
haben, daß nach dem Geſchwindigkeitsmeſſer des zer⸗ 
trümmerten Motorrades dieſes ein Tempo von 70 Kilometern 
gefahren iſt. : 


s Schmierfinken verhaftet. Den Bemühungen der Po⸗ 
lizei iſt es gelungen, die Schmierfinken feſtzunehmen, die in 
der Nacht zum Sonnabend die Schaufenſter hieſiger deutſcher 
Kaufleute mit Teer beſchmiert haben. 


§ Ein ſchwerer Einbruch wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag in der Buchhandlung von Oswald Wernieke in 
der Bahnhofſtraße verübt. Unbekannte Täter verſchafften 
ſich mit Hilfe von Nachſchlüſſeln Eingang durch die Front⸗ 
tür in den Laden. Sie erbrachen dann einen Pult und 
ſtahlen Füllfederhalter, Spielkarten und Briefmarken. 
Ihre Beute packten die Täter in einem Nebenraum zu⸗ 
ſammen und verſchwanden unerkannt. Der Schaden beläuft 
ſich auf etwa 1200 Zloty. 


s Gemüſeblatt auf dem Bürgerſteig verurſacht Unfall. 
Die Frau Tekla Smurawſka, Koſaka (Linienſtraße) 6 war 
auf der Diuga (Friedrichſtraße) auf ein Gemüſeblatt ge⸗ 
treten und ausgerutſcht. Sie ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie 
ſich den rechten Arm brach. 


In einem Reſtaurant beſtohlen wurde am Sonnabend 
abend der Staniſtaw Wisniewſki, Lesna (Wald⸗ 
ſtraße) 48, in der Fordonerſtraße. Während eines feucht⸗ 
fröhlichen Vergnügens bemerkte Wisniewſki nicht, daß ihm 
ein frecher unbekannter Dieb aus der Hoſentaſche nicht 
weniger als 54 Ztoty geſtohlen hat. Wisniewſki ſtellte den 
Diebſtahl feſt, als die Rechnung zu bezahlen war. 


$ Ein Fahrraddieb ſtahl dem Zimnaſtr. 4 wohnenden 
Pawet Dubiſz ein Herrenfahrrad im Werte von 
160 Zloty, das er dem Geſchäft in der Przemyſtowa 
(Brahegaſſe) 1 ſtehen gelaſſen hatte. Das Fahrrad, Marke 
„Tornedo“, trug die Rahmen⸗Nummer 178897. Der Dieb 
iſt unerkannt entkommen. 


§ Bei der Arbeit verunglückt iſt der in den Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten beſchäftigte 36jährige Arbeiter Krzyzanowſfki. 
Zduny (Töpferſtraße) 1. Ihm fiel ein Balken auf das rechte 
Bein, ſo daß dieſes gebrochen wurde. Mit dem Rettungs⸗ 
. 5 5 der Verunglückte ins Städtiſche Krankenhaus 
gebracht. 8 


. 8 Ein kleines Feuer brach am Sonnabend gegen 13,57 Uhr 
in der Broniſtawa Pierackiego (Kurfürſtenſtraße) 39 aus, 
wo ein Stall aus bisher unbekannter Urſache zu brennen 
begann. Die alarmierte Feuerwehr konnte das Feuer im 
Laufe einer halben Stunde löſchen. 


RB 
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Graudenz (Grudziadz) 
Zur Beachtung für Schuldner 
der Staatlichen Landwirtſchaftsbank. 


Aus Anlaß von Zweifeln, die der Staatlichen Land⸗ 
wirtſchaftsbank (Panſtwowy Bank Rolny) bei der Eintra⸗ 
gung von Einzahlungen entſtehen, die von Schuldnern 
überwieſen werden, wendet ſich die Bank an die Landwirte 
mit dem Erſuchen, daß ſie ſtets eine genaue Angabe des 
Zwecks der Einzahlung machen, d. h. deutlich die Bezeich⸗ 
nung des Kontos des Schuldners (Nummer nud buchſtäb⸗ 
liche Zeichen) angeben. Eine ſtrickte Befolgung dieſer Not⸗ 
wendigkeit, ebenſo in den an die Bank gerichteten Schrei⸗ 
ben, erleichtert und beſchleunigt in weſentlichem Maße die 
Erledigung ſolcher Angelegenheiten der Schuldner, was ja in 
deren eigenem Intereſſe liegt. * 


* Auf der Tagesordnung der Stadtverordnetenſitzung, 
die heute (Montag) abgehalten wird, befinden ſich unter den 
acht Tagesordnungspunkten folgende: Beſchlußfaſſung über 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsvorſchriften, ſowie Ge⸗ 
bühren für Waſſer und Kanaliſation; Beſchlußfaſſung über 
ſtädtiſche Vorſchriften in Sachen des äußeren Ausſehens der 
Gebäude und deren Einrichtung. 

Seinen 70. Geburtstag konnte geſtern (Sonntag) 
Steinmetzmeiſter Hermann Kugler in Michelau (Michale) 
bei Graudenz begehen. In Neuenburg (Nowe) geboren, hat 
er, nachdem er nach ſeiner Lehrzeit an verſchiedenen Orten 
gearbeitet, 1900 in Michelau ſeine Werkſtatt eingerichtet, die 
ſich ſtets eines guten Rufes und Zuſpruchs erfreute. Bei 
ſeiner ganz beſonderen Rüſtigkeit vermag Herr Kugler auch 
heute noch in ſeinem Beruf ſelbſt mitzuſchaffen. Achtzehn 
Jahre lang, davon acht noch nach der politiſchen Umwälzung, 
war er daneben als geprüfter Fleiſchbeſchauer tätig. Im 
öffentlichen Leben betätigte ſich das Geburtstagskind u. a. 
jahrelang in der Gemeindeverwaltung als Schöffe. Der Ge⸗ 
meindevertretung des Kirchſpiels Gruppe (Grupa) gehört er 
heute noch als Mitglied an, ebenſo der DV. Möge dem all⸗ 
ſeitig geſchätzten Volksgenoſſen noch ein recht lange, un⸗ 
getrübte Lebenszeit beſchieden ſein! 

* Ladendiebſtahl. Aus dem Stefan Tomaſzewſkiſchen 
Geſchäft, Alteſtraße (Prez. Moscickiego) 3, wurden 8 Meter 
Damenkleiderſtoff im Werte von 36 Zloty entwendet. 

Die Leiche, die, wie berichtet, im Graben am Wieſen⸗ 
weg (Droga Lakowa) aufgefunden wurde, iſt als diejenige 
des etwa 88 Jahre alten, ohne ſtändigen Wohnſitz geweſenen 
Mikotafj Kawecki feſtgeſtellt worden. Nach den angeſtell⸗ 
ten Ermittelungen iſt der Greis beim Schreiten neben dem 
Graben geſtolpert und in ihn hineingefallen, wobei er dann 
den Tod gefunden hat. 

x Der Kreisjägerrat veranſtaltet am 29. d. M. in der 
Oberförſterei Jammi (Jamy), Kr. Graudenz, ein Schießen 
nach Tontauben und dem laufenden Haſen, verbunden mit 
einem Ausflug in die Jammier Forſt. Nähere Einzelheiten 
ſind bei der Firma Czapezyk⸗Graudenz, Börgenſtraße (Sien⸗ 
kiewicza) 8 zu erfahren. 

t Der letzte Wochenmarkt brachte reiche Beſchickung; auch 
war der Verkehr recht lebhaft und der Umſatz befriedigend. 
Die Butter koſtete 1,20—1,50, Eier 1,10—1,20, Tilſiterkäſe 0,70 
1,40; Erdbeeren 0,40 0,60, Walderdbeeren 0,70 —0,80, Blau⸗ 
Leeren 0,40—0,50, Kirſchen 0,50 —0,70, Stachelbeeren 0,25, To⸗ 
maten 1,60—1,80, Gurken 0,20—0,60, Salat 0,05—0,10, Spinat 
0,15, Mohrrüben zwei Bündchen 0,15 —0,20, Erbsſchoten 0,20, 
Spargel 0,20 0,40, Blumenkohl 0,20 —0,60, neuer Weißkohl 
Pfund 0,30, Rote Rüben Boch. 0,05 — 0,10, Rhabarb e 0,10— 
0,15, Radieschen 0,05—0,08, Rettich 0,10, ‚.tihe Kartoffeln 
„fund 0,15—0,20. alte Kartoffeln 0,04—0,05; Hühner 2—8,00, 
Hühnchen 0,70—1,50, Tauben Paar 0,70—0,90, Enten 3—8,50; 
Aale 0,70 —1,20, Hechte 0,80 0,90, Schleie 0,50 —0,80, Breſſen 
0,70 0,80, Barſche 0,50 —0,60, Plötze 0,25—0,40, Pomucheln 
0,30—0,40; Räucheraal 1,50 —2,00. Blumen in Töpfen 0,50— 
1,00 und mehr, Sträußchen 0,10—0,30. 

ET 


Thorn (Torun) 
„Keine Exiſtenzberechtigung“. 


„Das Gebäude des deutſchen Gymnaſiums in 
Thorn muß für die Fortbildungsſchule beſtimmt werden“, 
nn in einem Bericht die „Gazeta Pomorſka“. Sie 
. bt: 5 

„Im Rahmen der „Propagandawoche des Handwerks“, 
fand für die Handwerkerjugend im „Tivoli“ eine Akade⸗ 
mie ſtatt, auf der u. a. der Direktor der Fortbildungsſchule 
Nr. 1 Pawtowſki das Wort zu einer Anſprache ergriff. 
Direktor Pawkowfſki ſtellte die Forderung auf, „daß das 
Gebäude des deutſchen Gymnaſiums für die Berufsſchule 
beſtimmt werden müßte.“ 

Die Gründe hierfür ſollen angeblich ſehr wichtig ſein 
und müßten von den maßgebenden Stellen beachtet werden. 

Das deutſche Gymnaſium in Thorn hat nach Anſicht des 
Direktors Pawfowſki, „keine Exiſtenzberechti⸗ 
gung“, da die Schüler von weit außerhalb nach Thorn in 
das Gymnaſium kommen müſſen. () „Wenn die deutſche 
Minderheit durchaus ihr eigenes Schulgebände beſitzen will 
—dann ſoll ſie ſich eins bauen, wie ſie es in Bromberg ge⸗ 
tan hat. Geld dafür hat fie genug (!)“ — Wir wundern uns 
nur, daß man nach dieſem lobenswerten Rezept nicht eben 
ſelbſt handelt und ſelbſt Vereinshäuſer, Kirchen uſw. 
baut. Wahrſcheinlich aber dürfte dieſer kluge „Rat“ ſich 
weſentlich teuerer und ſorgenvoller ſtellen. Herr Pawlowſki 
ſcheint den „Rat“ den er den Deutſchen ſo „hilfsbereit“ gibt, 
für ſich ſelbſt kaum als durchführbar zu halten, denn er 
fordert friſch und frei das Gebäude des deutſchen Gymna⸗ 
ſiums für eine polniſche Fortbildungsſchule. 


* Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde die 
16jährige Czaplewſka, hier, Sienkiewieza wohnhaft. 
Die Czaplewſka badete zuſammen mit einer Freundin an 
einer verbotenen Stelle in der Weichſel. Der in der Nähe 
angelnde Major Bogolko machte die Badenden darauf auf⸗ 
merkſam, daß an dieſer Stelle das Baden nicht geſtattet 
ſei. Trotz der Warnung gingen die jungen Mädchen in 
das Waſſer, bis ſie plötzlich beide untergingen. Der Major 
warf ſich ſofort in die Fluten und es gelang 
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Czaplewſka zu retten, während ihre Freundin mit eigenen 
Kräften das Ufer erreichte. * * 

* Wein geſtohlen. 40 Flaſchen Rheinwein im Werte 
von 140 Zloty wurden aus dem Keller des Gutes in 
Slomowo, Kreis Thorn, geſtohlen. ER 
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Dirſchau (Tczew) 
Luftſchutzübung. l 


Nach den großen Luftſchutzübungen in Warſchau, Thorn, 
Bromberg und Gdingen iſt nun auch unſere Stadt in eine 
Periode der Luftſchutzbereitſchaft und des Fliegeralarms 
eingetreten. Die Bekanntgabe zur Bereitſchaft mit den ent⸗ 
ſprechenden Verhaltungsvorſchriften erfolgte durch Plakate 
der Stadtverwaltung in den Mittagsſtunden des Donnerstag. 
Darauf ſetzten ſofort die Vorbereitungen ein. Die mit 
Armbinden verſehenen Funktionäre nahmen ihre Poſten ein 
und kontrollierten die Schutzräume ſowie die Verhüllungen 
der Lichtquellen. Die Straßen, der Bahnhof, die Verkehrs⸗ 
mittel wurden am Abend nicht mehr beleuchtet. Der erſte 
Alarm eines Fliegerangriffs wurde durch Sirenengeheul um 
22,10 Uhr gegeben, worauf auch ſofort die Signale in den 
einzelnen Häuſern ertönten. Entſprechend den Vorſchriften 
mußten Paſſanten die Straßen verlaſſen und den nächſten 
Schutzraum aufſuchen; die Verkehrsmittel hielten an. Die 
Blockkommandanten achteten darauf, daß alles in Dunkel ge⸗ 
hüllt war. Während der Zeit kreiſten Flugzeuge über der 
Stadt. 

Um 23 Uhr wurde das Ende des Fliegeralorms durch 
unterbrochenes Sirenengeheul bekanntgegeben, nach dem die 
Bereitſchaft jedoch noch nicht aufgehoben wurde. Es war auch 
dann noch verboten, Licht, das ſichtbar werden konnte, anzu⸗ 
zünden. Der zweite Fliegeralarm erfolgte Freitag 11 Uhr, 
der dritte um 20,15 Uhr. Im Bereich der Innenſtadt wurden 
Übungen ausgeführi. Es gab mehrere markierte Bomben⸗ 
einſchläge, die ſtarke Rauchentwicklung zur Folge hatten. 
Die Gas⸗ und Brandbekämpfungskommandos führten darauf 
die Übungen in Gasmasken und mit den notwendigen Gerät- 
ſchaften aus. Mit einem weiteren Alarm am Sonnabend um 
7,45 Uhr fanden am Mittag die angeſetzten dreitägigen Luft⸗ 
ſchutzübungen ihr Ende. Außer einigen Stvefmendaten 
können die übungen als gut durchgeführt angeſehen werden. 


de Für die Stadthalle, welche bekanntlich die Stadt er⸗ 
worben hat, wird jetzt ein Pächter geſucht. 

* Feſtgenommener Ausreißer. In der Nähe 
Swaroſchin wurde der 14jährige Joſef Ruchniewiez 


von 
feſt⸗ 


genommen. Er ſtammt aus Kſiazki, Kreis Briefen, und 


war ſeinen Eltern ausgeriſſen. 

* Wer iſt der Beſitzer? Gefunden wurde ein Paket mit 
Badeartikel. Rechtmäßiger Eigentümer kann ſich auf dem 
Fundbüro, Magiſtrat, Zimmer 9, melden. f 
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Konitz (Chojnice) 


rs Das Feſt des Meeres wurde hier bereits am Sonn⸗ 
abend durch die Flaggenhiſſung auf dem Markte eingeleitet. 
In Müskendorf fand die Flaggenhiſſung auf dem Klub⸗ 
gelände um 14,30 Uhr ſtatt, worauf um 15 Uhr Segelregat⸗ 
ten begannen. Das eigentliche Feſt findet am 29. Juni 
(Peter und Paul) ſtatt, wo nach einem Feſtgottesdienſt und 
Anhören der Rede des Staatspräſidenten ein Propaganda⸗ 
umzug durch die Straßen ſtattfindet. Nachmittags von 
4 19 5 ab finden dann wieder Segelregatten in Müskendorf 
att. + 


rs Handwerkerkundgebung. Am Sonntag fand als Ab⸗ 
ſchluß der Handwerks⸗Propagandawoche eine Kundgebung 
des hieſigen Handwerks ſtatt, welche die Unterſtützung des 
polniſch⸗chriſtlichen Handwerks zum Ziele hatte. Nach 
einem Feſtgottesdienſt in der Pfarrkirche formierte ſich um 
13,30 Uhr unter dem Vorantritt einer Muſikkapelle ein Feſt⸗ 


zug, der ſich durch die Hauptſtraßen der Stadt zur Sta⸗ 

roſtei bewegte. Um 14 Uhr fand im Garten Judek ein 

Feſttag mit anſchließendem Tanz ſtatt. + 
PP 


Eine Tote, zwei Verletzte. 
Schwere Autokataſtrophen bei Berent. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Jamna und Berent ereignete 
ſich eine ſchwere Autokataſtrophe. Ein Perſonenauto, das 
durch Frau Janicka⸗Nozaſzewſka aus Gdingen 
geſteuert wurde, fuhr gegen einen Baum. Infolge des hef⸗ 
tigen Zuſammenſtoßes wurde der Wagen vollſtändig 
zertrümmert. Eine Inſaſſin, die Gattin eines War⸗ 
ſchauer Rechtsanwalts, namens Wortmann, war ſofort 
tot. Die Beſitzerin des Autos hat einen Arm⸗ und einen 
Beinbruch erlitten. Ihr Mann kam mit leichten Verletzun⸗ 
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Br Aus dem Seekreiſe, 8. Juni. Als der Landwirt 
Jan Much aus Werblino mit ſeiner Tochter auf einem 
Wagen nach Rumja fuhr, riſſen an einer abſchüſſigen Stelle 
in Mrzezino plötzlich die Sielen des Pferdegeſchirrs. In⸗ 
folgedeſſen kippte der Wagen um und die Inſaſſen 
wurden auf die Chauſſee geſchleudert. Der Bauer erlitt 
einen Schädelbruch. Die Tochter des Verunglückten kam 
mit leichten Verletzungen davon. 

Feſtgenommen wurde der Poſtbote Franz Szymaüſki 
aus Domatöwko. Der Verhaftete hatte ein Sparkaſſenbuch 
der PRO. gefälſcht, indem er eigenmächtig 120 Zloty hinzu⸗ 
ſchrieb. Bei dem Verſuch 100 Zloty abzuheben, fiel die 
Fälſchung dem Poſtbeamten auf. Als dieſer ſich in ein 
anderes Amtszimmer begab, um die im Sparbuch ver⸗ 
merkte Einzahlung zu prüfen, ergriff der Poſtbote die 
Flucht, konnte jedoch von der Polizei geſtellt werden. 

Crone (Koronowo), 26. Juni. Der Fuhrmann Dem⸗ 
bek ſtürzte jo unglücklich von einem Wagen, daß ihm ein 
Rad über den Bruſtkaſten ging. D. erlitt außer ſchweren 
inneren Verletzungen einen Armbruch. 

ex Exin (Keynia), 26. Juni. Auf Anordnung des Kreis⸗ 
ſtaroſten fanden in der Dorfgemeinde Lindenbrück (Dzie⸗ 
wierzewo) Gemeinderatswahlen ſtatt. Es wurde 
eine Kompromißliſte aufgeſtellt, wobei die Deutſchen von 
16 Mandaten 7 erhielten. Die neuen Gemeindevertreter ſind: 


Adolf Weber, Heinrich Scholl, Otto Heller, Filipp Müller, 
Otto Huget, Adolf Fanſelau, Alexander Frank, Grochowſki 


Alekſy, Szudrowiez Sylweſter, Martyn Piotr, Dymala 
Jozef, Pituka Staniſtaw, Kolber Walenty, Marſzatek Karol, 
Czarnecki Bernard und Jarek Broniſtaw. 

Vor dem Burggericht hatte ſich der 27 Jahre alte 
Waclaw Trojanowſki aus Obielewo zu verantworten. Der 
Angeklagte beleidigte während der Ausübung ſeines Amtes 
den Ortsſchulzen Przychodniak aus Nowawies. Nach durch⸗ 
geführter Beweisaufnahme verurteilte ihn das Gericht zu 
zwei Wochen Arreſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt. 


ex Erin (Keynia), 26. Juni. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde zum Vizebürgermeiſter 
der Rechtsanwalt Braunek gewählt. 

Die Muſterung der Pferde, die im Jahre 1985 geboren 
ſind, ſowie der Pferde, die in den Jahren 1927 und 1931 ge⸗ 
boren wurden und in früheren Muſterungen das Prädikat 
WI, W2, AL, AC oder T erhalten haben, wird auf dem Ge⸗ 
biet der Landgemeinde Sipiory in der Nähe der Bahnſtation 
Schepitz (Szezepice) am 27. Juni nach folgendem Plan durch⸗ 
geführt. Roſtau um 6.30 Uhr, Debogöra 8.30 Uhr, Schepitz 
10 Uhr, Suchorenz 10.30 Uhr, Salzdorf 12 Uhr und Elizewo 
13 Uhr. Nicht vorgeführt werden brauchen ſolche Tiere, 
die von einer anſteckenden Krankheit befallen oder hoch⸗ 
tragend ſind und die ein höchſtens drei Monate altes Fohlen 
haben. Hierbei wird eine tierärztliche Beſcheinigung ver⸗ 
langt. Perſonen, die ihre Pferde der Beſichtigung ent⸗ 
ziehen, werden mit Haft⸗ oder Geldſtrafen belegt. 


Br Gdingen (Göynia), 26. Juni. Der Hafenarbeiter 
Jakob Pollum wurde vom Kreisgericht wegen Beleidigung 
des polniſchen Staatspräſidenten, des Marſchalls Smigty- 
Rydz, ſowie der polniſchen Nation zu einem Jahr und drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

Beim Verladen von Holz fiel der Arbeiter Jan Wilcz 
aus Zagorze ſo unglücklich vom Wagen, daß er außer an⸗ 
deren Verletzungen ſich mehrere Rippen brach. 

2 Inowroclaw, 26. Juni. Der 19jährige Sylweſter 
Dwezaref, ul, sw. Wojciecha 54, war am Mittwoch nach⸗ 
mittag mit Lehmgraben am Stadtteich beſchäftigt. Plötzlich 
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte in das Waſſer. Die 
ſofort alarmierte Feuerwehr konnte nur noch die Leiche des 
Ertrunkenen bergen. Ferner ertrank beim Baden der 
14jährige Gymnaſiaſt Sigmund Lewandowſki, Sohn des 
Hausbeſitzers Lewandowſki in der ul. Marſz. Pilſudſkiego 35. 
Der Junge ſprang in erhitztem Zuſtand in das Waſſer, wo 
er ſofort einen Herzſchlag erlitt und unterging. Die Leiche 
konnte nach halbſtündigem Suchen geborgen werden. 

Im Solbad⸗Verwaltungsgebäude befindet ſich jetzt eine 
Poſt⸗Nebenſtelle, die ſämtliche im Poſtbereich liegenden An⸗ 
gelegenheiten erledigt. Die Amtsſtunden ſind von 8—12 
92 von 15—18 Uhr; an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—12 

K 
In Zlotowo wurden dem Landwirt Dola die Hof⸗ 
hunde vergiftet. Auch ungefähr 20 Kaninchen ver⸗ 
endeten unter Vergiftungserſcheinungen. Man vermutet 
einen Racheakt. 


h Soldan (Dzialdowo), 25. Juni. Gegen die neuen 
Stadtverordnetenwahlen iſt im Bezirk III Ein⸗ 
ſpruch t erhoben worden. Bis zur Zeit der Entſcheidung wird 
das alte Stadtparlament tätig ſein. 

Beim Baden in der Dzialdowka ertrank in der Nähe 
von Kiſchinen (Kiſiny) der 8 Jahre alte Staniſtaw Rebaim. 


h Neumark (Nowemiaſto), 25. Juni. Auf ſeiner letzten 
Sitzung hat der Kreisausſchuß zwei eingelaufene Proteſte 
gegen die Wahlen zu den Gemeinderäten in Lubawa 
wies und Krotoſzyny berückſichtigt. Sofern binnen 14 Tagen 

gegen die Dezifion des Kreisausſchuſſes keine Berufung 
beim Wojewodſchaftsverwaltungsgericht eingereicht wird, 
werden Neuwahlen ausgeſchrieben. 

Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde 
der 17 Jahre alte Franz Staſiorowſki, der ein Bad in der 
Drewenz genommen hatte. St., der ein guter Schwimmer iſt, 
hatte einen Beinkrampf bekommen. Der Leiter Jözef Bork 
rettete ihm das Leben. 


h Löbau (Lubawa), 25. Juni. Vor der Straf⸗ 
abteilung des hieſigen Burggerichts fand eine Verhand— 
lung gegen Kazimierz Machezynſki und Jan Sadowfki beide 
von hier ſtatt. Sie wurden beſchuldigt, bei Truſzezynſki ein⸗ 
gebrochen und 530 Zloty bares Geld und einen Photo⸗ 
apparat geſtohlen zu haben. Der Polizei iſt es gelungen, 
einen Teil der Beute dem Geſchädigten wieder zurückgeben 
zu können. Machezynſki erhielt 8 Monate, Sadomjfi ein 
Jahr Gefängnis. 
beiden vorgeworfen einem Fiſcheder ein Fahrrad geſtohlen 
zu haben. Das Urteil lautete für M. auf 6 Monate für 
S. auf 5 Monate Arreſt. 


— Tuchel (Tuchola), 26. Juni. Anläßlich der Tage 
des Meeres und des Euchariſtiſchen Kongreſſes in Gdingen 
gewährt die Eiſenbahn eine Fahrpreisermäßti⸗ 
gung. Demnach beträgt der Fahrpreis nach Gdingen 
und zurück von Tuchel aus 6,00 Zloty. In dieſem Preiſe 
iſt auch gleich die Eintrittskarte zu den Feierlichkeiten in 
Gdingen mitenthalten. 

. Es wird auf die ſommerliche Säuberung der Flüſſe, 
Abflußgräben ſowie Waſſerleitungen in der Zeit vom W. 
bis 30. Juni d. J. hingewieſen. Zuwiderhandlungen wer— 
den mit Geldͤſtrafen bis zu 100 Bioty beſtraft. 


Die Geliebte erfchoffen. 


Die Heuernte iſt jetzt in vollem Gange. 


In einer zweiten Verhandlung wurde 


1 


ss Jarotſchin (Jarocin), 28. Juni. Der 28 jährige 
Kazimierz Kühn aus Kruczyn, Kreis Jarotſchin, warb ſeit 
längerer Zeit um die Hand der Mariauna Piſarek ans 
Tereſa. Als K. aber von dem Mädchen abgewieſen wurde, 
faßte er den Plan, die Geliebte zu erſchießen. Am Don⸗ 
nerstag ſchoß er auf die P., die tödlich verletzt ins 
Jarotſchiner Krankenhaus gebracht werden mußte. Kühn 
ergiff die Flucht, wurde aber bald von der Polizei verhaf⸗ 
tet und dem Gefängnis zugeführt. 


Zwei Sträflige geflohen. 

ss Wreſchen (Wrzesnia), 28. Juni. Aus der in Targowa 
Görka bei Wreſchen beſtehenden Land wirtſchaftskolonie für 
Gefangene find der jährige Stefan Piaſzezyk und der 
29 jährige Jaköb Mazurek in unbekannter Richtung ge⸗ 
flohen. Die beiden Flüchtlinge trugen weiße Drillichklei⸗ 
dung. Erſtgenannter ſtammt aus Czechowo, Kreis Turek. 
Er hatte eine zweijährige Gefängnisſtrafe zu verbüßen. Sein 
Komplize iſt in Wölka, Kreis Brzesé am Bug, wohnhaft. 
Dieſer war zu einer fünfjährigen Gefängnisſtrafe verurteilt 
worden. Die ſofortige Verfolgung der beiden Ausreißer 
war erfolglos. 


k Czarnikau (Czarnköw), 26. Juni. Am Badeſtrand 
an der Netze ſind die Badekabinen aufgeſtellt worden. — 
Auf der Netze⸗ 
brücke herrſcht von deutſcher Seite her reges Leben. Da die 
meiſten hieſigen Beſitzer ihre Wieſen jenſeits der Grenze 
haben, iſt alles eifrig beſchäftigt, das koſtbare Futter zu 
bergen. So weit das Auge reicht, ſieht man im Netzetal 
Tauſende von Heuhaufen. : 

+ Kolmar (Chodziez), 26. Juni. In der Segelflug⸗ 
ſchule in Rzadkowo beginnt am 17. Juli der erſte Kurſus, 
dem weitere Kurſe am 14. Auguſt, 11. September und 9. Ok⸗ 
tober folgen werden. Der Kurſus für jede Stufe dauert 
14 Tage und beſteht aus theoretiſchem Unterricht und prak⸗ 
tiſcher Ausbildung. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Der Kreisſtaroſt hat den Brotpreis für ein Kilo⸗ 
gramm Roggenbrot aus 55prozentigem Mehl auf 26 Gro⸗ 
ſchen feſtgeſetzt. Auch für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren ſind in 
der betreffenden Verordnung neue Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. 

c Poſen (Poznan), 25. Juni. Bei Fundamentierungs⸗ 
arbeiten auf dem Grundſtück Waly Kazimierz Wielki 14 
wurde ein noch gut erhaltenes menſchliches Skelett in 
nicht erheblicher Tiefe gefunden. 

Der Frau Jadwiga Kucharſka in der ul. Kowalſka 195 
waren aus ihrer Wohnung eine goldene Damenuhr, ein 
goldener Trauring und zwei Damenringe geſtohlen worden. 
Als Diebin wurde die 24jährige Cecilia Dyleſka, ohne feſten 
Wohnſitz, ermittelt und in Unterſuchungshaft genommen, 
nachdem die geſtohlenen Schmuckſachen bei ihr vorgefunden 
worden waren. 

In der Ziegelei in Fabianowo ſtürzte der 32jährige 
Ziegeleiarbeiter Vinzent Cegielka aus Plewiſk aus 5 Meter 
Höhe ab und brach die rechte Hand. 

Der 2Zjährige Student der Rechte Joſef Pranzinsfi 
verübte aus unbekannter Urſache in feiner Wohnung, fr. 
Kronprinzenſtraße 26, einen Selbſtmordverſuch, indem 
ſich eine Revolverkugel in die Herzgegend ſchoß. Er wurde 
in hoffnungsloſem Zuſtande dem Stadtkrankenhaus zu⸗ 
gefüht. 

In der Großen Gerberſtraße 36 ſtieß ein Arbeiter beim 
Ausgraben eines Baumſtumpfes auf ein menſchliches Skelett. 

ss Wreſchen (Wrzesnia), 26. Juni. In der Wohnung 
des Landwirts Labrentz in Samorzewo, Kr. Wreſchen, er⸗ 
eignete ſich ein folgenſchwerer Unfall. Die zwölfjährige 
Marta Szalata plättete Wäſche. Neben ihr ſtand eine bren⸗ 
nende Spiritusmaſchine, in die der dreijährige Sohn des 
L. Spiritus zugoß. Es entſtand eine gewaltige Ex⸗ 
ploſion, ſo daß die Fenſterſcheiben zertrümmert wurden 
und das Mädchen in Flammen ſtand. Infolge ſo⸗ 
fortiger Hilfe konnte die brennende Kleidung des Mäd⸗ 
chens gelöſcht werden. Mit ſchweren Brandwunden wurde 
die Verunglückte ins Krankenhaus überführt. 


Bei Frauen, die jahrelang an erſchwertem Stuhlg leiden, 
weiſt der Gebrauch des rein natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſers — früh und abends ungefähr Glas — oft ganz aus⸗ 
gezeichnete Erfolge auf. Fragen Sie Ihren Arzt. 3626 


der diesjährige Genoſſenſchaftstag in Graudenz. 


(Sonderbericht unſeres nach Graudenz entſandten Redaktionsmitgliedes.) 


Am Sonnabend, dem 24. d. M., hat der „Verband 
deutſcher ländlicher Genoſſenſchaften der 
Wojewodſchaft Pommerellen“ ſeine diesjährige 
Verbandstagung, nach dem Beiſpiel der voran⸗ 
gegangenen Jahre, im Gemeindehaus in Graudenz ab⸗ 
gehalten. Dieſe Tagung kann als Beratung in ernſter 
Zeit eingeſtellt werden. Es war echtes genoſſenſchaftliches 
Denken, welche die große Zahl der Genoſſenſchaftsvertreter 
aus allen Kreiſen Großpommerellens zuſammenführte, um 
gerade in dieſen Wochen, die ruhige Arbeitsfreude und 
ſelbſtverſtändliche Pflichterfüllung gebrauchen, ſich Rechen⸗ 
ſchaft darüber zu geben, was unſeren ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften nützt und frommt. Es war ein Tag i Ge⸗ 
noſſenſchaftsarbeit, die neben der Sache aber den Menſchen 
ſieht, für welchen alle einzutreten haben und der für alle 
eintreten ſoll. 


Dem eigentlichen Verbandstag, der um 12 Uhr 
begann, ging eine kurze Sitzung zur Wahl der Unter⸗ 
verbandsdirektoren der einzelnen Wahlbezirke voraus. 
Es wurden gewählt: aus dem Seekreis: Hans Hardtke, 


Stellvertreter Willy Gaude, im Wahlkreis II (Berent, 
Dirſchau, Stargard) Walter Freitag und Albert 


Haeckel, im Wahlkreis III (Konitz, Zempelburg, Tuchel) 
Paul Schultz und Joh. Brauer, im Wahlkreis IV 
(Schwetz) Bernhard Kopper und Paul Dyck, im Wahl⸗ 
kreis V (Culm, Thorn und Brieſen) Haus Kliewer und 


Friedrich Arniug, im Wahlkreis VI (Strasburg, Löbau 


und Graudenz) Max Goerke und Emil Zimmer⸗ 
mann, im Wahlkreis VII (Lipno, Rypin, Nieſzawa, 
Wloclawek) Karl Klepp und Chriſtian Plocke, im 


Wahlkreis VIII (Bromberg und Wirſitz) Albert Kunkel 
und Franz Hammler, im Wahlkreis IX (Inowroclaw) 
Helmut von Roſenſtiel und Max König, im Wahl⸗ 


kreis X (Schubin) Oskar Kunkel und Heinrich 
Keppler. 
Vorſitzender des Verbandsausſchuſſes wurde Hans 


K li ewer⸗Soſnöwka, Stellvertreter Bernhard Kopper⸗ 


Um 12 Uhr begann der Verbandstag, den der Vor⸗ 
ſitzende des Verbandsausſchuſſes Hans Kliewer eröffnete. 
Er entbot allen Gäſten und Genoſſenſchaftern herzliche 
Willkommensgrüße. 3 

Dann ergriff Verbandsdirektor Wollmann das 


Wort zum 
Jahresbericht 1938 


Der Bericht enthält zunächſt Hinweiſe auf das Jahr 
1938, als das Gedenkjahr des 50jährigen Beſtehens deut⸗ 
ſcher Genoſſenſchaften in unſerer Heimat. Dann wird 
Rückblick gehalten über die wechſelvollen Schickſale der ge— 
noſſenſchaſtlichen Arbeit nach dem Kriege. Wertvolle Hin— 
weiſe hörte man dann über den Zweck und den Wert der 
genoſſenſchaftlichen Arbeit und ihren tieferen Sinn und 
über Dividendenfrage im Genoſſenſchaftsweſen. Dann 
heißt es in dem Bericht u. a.: 

Die Ausführungen des Verbandsdirektors fanden 
ſtarken und anhaltenden Beifall, ein Beweis dafür, wie 


ſehr die darin enthaltenden Gedanken der Einſtellung der 
anweſenden Genoſſenſchaftsvertreter entſprochen haben. 5 


Nach einer kurzen Pauſe hielt der Fachmann, in un⸗ 
ſeren landwirtſchaftlichen Kreiſen allgemein bekannte und 
geſchätzte Profeſſor Dr. Blohm Danzig einen Vortrag 


über „Aufgaben und Erfolge der bäuerlichen Wirtſchafts⸗ 


beratung.“ Wer das auf einer gründlichen praktiſchen Er⸗ 
fahrung beruhende Wiſſen von Profeſſor Blohm kennt, der 
weiß, wie viele wertvolle Anregungen er den Landwirten 
unſerer Heimat hat geben können. Auch dieſer Vortrag 
war wieder eine Fundgrube bäuerlicher „Lebensweis⸗ 
heiten“. Reicher Beifall dankte dem Vortragenden. 
Im Anſchluß an dieſen Vortrag konnte der Vorſitzende 
des Verbandsausſchuſſes die diesjährige Tagung als be⸗ 
endet erklären. 


da wir die aus Poſen zukommenden Genoſſenſchaften 


Ich will nunmehr auf die Arbeit des Verbandes 
eingehen. Sie iſt für die Geſamtheit der angeſchloſſenen 
Genoſſenſchaften geleiſtet worden, ſie umfaßt deshalb auch 
alle Arten der in ihm zuſammengeſchloſſenen Genoſſenſchaf⸗ 
ten. Insgeſamt ergibt ſich folgendes Bild rein äußerlicher 
Entwicklung. Ende 1937 gehörten uns 175 Genoſſenſchaften, 
davon 3 Handelszentralen, und eine Geſellſchaft als Mit⸗ 
glied an. Das Jahr 1938 brachte Veränderungen im Mit» 
gliederbeſtand, wie wir ſie bisher noch nicht zu verzeichnen 
hatten. Allein 14 Molkereigenoſſenſchaften find im Laufe 
des Jahres 1938 aus dem Verband ausgeſchieden, davon 
allerdings nur 2 freiwillig, 2 andere vereinigten ſich mit 
anderen Verbandsmolkereien, 3 Geuoſſenſchaften des Krei⸗ 


der Wojewodſchaft Warſchau zugeteilt wurde, wir aber doch 
nicht arbeiten dürfen; 7 Molkereien mußten wir aus⸗ 
ſchließen, weil deren Mitglieder ſich nicht mehr zu % zur 
deutſchen Minderheit bekannten. Die Tatſache des Aus⸗ 
ſchluſſes dieſer 7 Genoſſenſchaften bedauern wir um io 
mehr, als wir nach Beſcheiden, die wir von den höchſten 
Stellen erhalten hatten, mit Recht annehmen konnten, daß 
dieſe Genoſſenſchaften ſo lange in unſerem Verband würden 
bleiben dürfen, als dieſes ihr, d. h. der Genoſſenſchaften 


Wunſch ſein würde. Es wird dies jeder verſtehen, daß man 


ſich nur ſchweren Herzens von Kameraden trennt, mit denen 
man jahrzehntelang zuſammengearbeitet hat. Neben den 
14 Molkereien ſchied noch die Vereinsbank Raiffeiſen 
Dzialdowo aus, ebenfalls wegen der Anderung der Wofe⸗ 
wodſchaftsgrenzen. Aus unſerem alten Verbandsbezirk 
hatten wir an Zugängen 2 Genoſſenſchaften zu verzeichnen, 
während wir von unſerem Poſener Bruderverband 79 Ge⸗ 
noſſenſchaften übernommen haben, die ebenfalls wegen der 
Anderung der Wojewodſchaftsgrenzen aus ihm ausſcheiden 
mußten. So zählte der Verband zum Schluſſe des Jahres 
1938 an Mitgliedern 241 Genoſſenſchaften und 1 Geſellſchaft. 
Reviſionspflichtig waren für 1938 nur 177 ber . 
erſt 
zum Schluſſe des Jahres aufnahmen. Erſtmalig iſt es uns 
im vorigen Jahre nicht gelungen, alle Genoſſenſchaften zu 
revidieren. Nur 145 Genoſſenſchaften, d. ſ. 82 Prozent aller 
angeſchloſſenen Genoſſenſchaften konnten wir der geſetzlichen 
Reviſion unterziehen. Die Gründe dazu ſind verſchiedener 
Natur. Nachdem uns 2 Reviſionsaſſiſtenten nicht als Revi⸗ 
foren beſtätigt waren, fehlte es uns an genügendem Per- 
ſonal. Dazu kam die Erkrankung eines Reviſors, die längere 
Zeit dauerte. Inzwiſchen haben wir genügend neue 
Reviſionsanwärter eingeſtellt, ſo daß mir hoffen, 
in dieſem Jahre der Reviſionspflicht genügen zu können. 
Wir behalten uns allerdings vor, in dieſem Jahr entſpre⸗ 
chend einer vom Genoſſenſchaftsrat herausgegebenen An⸗ 
weifung für diejenigen Genoſſenſchaſten, die nach unſeren 
bisherigen Erfahrungen in ihrer Geſchäftsführung und ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Auffaſſung fehlerlos find, uns die Revi⸗ 
ſionsfriſt verlängern zu laſſen. Es gibt zwei Aufgaben 
der Reviſion, die im Geſetz und den Anweiſungen des 
Genoſſenſchaſtsrates feſtgelegten und die, die ſich aus dem 
genoſſenſchaftlichen Leben ergeben. Vereinigungen, die ſich 
wie Genoſſenſchaften auf freiwillige Unterordnung unter 
einer hohen Aufgabe aufbauen, können nur dann beſtehen 


und vorwärtskommen, können nur dann dienen und helfen, 


wenn ſie in ihren ſämtlichen Belangen in Ordnung ſind. 
Wir haben heute ſchon eine ſehr erhebliche Anzahl von Ge⸗ 
noſſenſchaften, in denen dank der genoſſenſchaftlichen Ein⸗ 
ſtellung der Amtswalter die Kontrolltätigkeit, die reine ge⸗ 
ſetzliche Reviſion, nichts weiter ift als die Beſtätigung der 
gefunden genoſſenſchaftlichen Auffaſſung der Amtswalter, die 
ihre Genoſſenſchaft tatſächlich immer ſtärker zu einer Die⸗ 
nerin an der Gemeinſchaft ausbauen. 

In dieſen Genoſſenſchaften kann der Reviſor im 
weiteſten Maße ſich den Aufgaben zuwenden, die heute die 
weitaus wichtigſten ſind. Er kann als Berater der Ge⸗ 
noſſenſchaft zur Vertiefung der genoſſenſchaftlichen Grund⸗ 
ſätze, zur Verinnerlichung des genoſſenſchaftlichen Lebens, 
zur Verſtärkung des notwendigen Bandes zwiſchen Nor 
band und Genoſſenſchaft beitragen. Er kann ſich mit der 


genoſſenſchaftlichen Jugend befaſſen, fie in die großg und 
ſchüne Welt genoſſenſchaftlichen Denkens und Schaffens 
einführen, die genoſſenſchaftlichen Probleme mit den Amts⸗ 
waltern beſprechen, d. h. die erzieheriſche Seite einer ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Reviſion, die immer eine Beratung 
ſein wird, in den Vordergrund ſeiner Arbeit ſtellen. Leider 
haben wir noch immer Genoſſenſchaften, bei denen dieſe 
Ausweitung der Verbandsprüfung nicht möglich iſt, ob⸗ 
gleich ſie dort ungleich notwendiger wäre. Es ſind die 
Genoſſenſchaften, deren Rechner trotz fahrzehntelange 
Tätigkeit noch nicht einmal ſo vertraut mit ihren Aufgaben 
find, daß ſie die Bilanz allein aufſtellen können. In dieſen 
Genoſſenſchaften kommt der Reviſor über die vielen 
formellen und materiellen Fehler und Mängel hinaus nicht 
weiter, weil er Konto für Konto in jedem Jahr erneut 
prüfen und Rückſtände feſtſtellen muß. Der Reviſorenberuf 
iſt nicht leicht, er iſt einer der ſchwerſten, verantwortungs⸗ 
reichſten, den es gibt, er verlangt von dem Menſchen, der 
ihn ausfüllen will, ein erhebliches Maß von Taktgefühl, 
von Opferbereitſchaft und Einſatzfreudigkeit. Jede Ge⸗ 
noſſenſchaft hat die Pflicht, und jeder Amtswalter ſollte es 
als ſeine perſönliche Aufgabe auffaſſen, dem Reviſor ſeine 
Arbeit zu erleichtern, mithelfen, daß er frei wird für die 
großen Aufgaben, die über die rein geſetzliche Repviſion 
hinausgehen. Ich freue mich, feſtſtellen zu können, daß 
unſere Repiſoren ſich der großen und verantwortungs⸗ 
reichen Aufgaben, die unſere Genoſſenſchaften gerade in der 
heutigen Zeit haben, voll bewußt find. Es find Arbeits⸗ 
kameraden, mit denen es eine Freude macht, die Schwierig⸗ 
keiten, die ſich vor uns auftürmen, zu überwinden. Neben 
den Reviſoren und Reviſionsbeamten ſteht unſer Büro, 
ergänzt ihre Arbeit und trägt dazu bei, daß die Genoſſen⸗ 
ſchaften richtig beraten werden. Auch hier kann ich mit 
Genugtuung ſagen, daß unſer Beamtenſtab, zum großen 
Teil in langjähriger Zuſammenarbeit erprobt, ſeine Pflicht 
tut. Steuerberatungen und andere rechtliche Ratſchläge 
nehmen auch weiterhin einen ſehr großen Raum in der 
Tätigkeit des Verbandsbüros ein. Vielfach waren wir ge⸗ 
zwungen, das Höchſte Verwaltungsgericht anzurufen, und 
konnten dort in den meiſten Fällen eine Beſtätigung un⸗ 
ferer Einſtellung erreichen. ' 

Der Rechnerkurſus des vorigen Jahres war erſt⸗ 
malig in ſtärkerem Maße der genoſſenſchaftlichen 
Schulung unſerer Jugend gewidmet. Manch einer von 
den über 80, die daran teilnahmen, iſt heute ſchon ein wert⸗ 
voller Mitarbeiter in der genoſſenſchaftlichen Arbeit. 
Rechnerkurſe richtig aufgefaßt, von Menſchen mit genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Einſtellung geleitet, ſind unbedingt ein Be⸗ 
dürfnis im genoſſenſchaftlichen Leben. Wir wollen die Kurſe 
weiter im Sinne genoſſenſchaftlicher Schulung ausbauen 
und Menſchen aus ihnen hervorgehen laſſen, die für die 
Arbeit unſerer bäuerlichen Genoſſenſchaften wertvoll und 
fördernd ſind. Aus dieſer Einſtellung heraus haben wir im 
vorigen Jahre die Kurſe nicht nur auf Graudenz beſchränkt, 
ſondern haben erſtmalig in Soldau einen Lehrgang ab⸗ 
gehalten, an dem 30 junge Bauern und Jungbäuerinnen 
teilnahmen. Weitere Schulungsarbeit wurde unter Teil⸗ 
nahme von ungefähr 25 Junggenoſſenſchaftern in Schönſee 
geleitet, wo der Reviſor an den Vormittagen die Reviſion 
und an den Nachmittagen die Schulung durchführte. Gerade 
dieſes Beiſpiel von Schönſee iſt nachahmenswert. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft hat ſich bemüht, neben der wirtſchaftlichen 
Stützung ihrer Mitglieder auch praktiſche genoſſenſchaftliche 
Arbeit für die Zukunft zu leiſten, indem ſie die Jugend, die 
ſpäter einmal die Geſchicke der Genoſſenſchaft in die Hand 
nehmen ſoll, auf dieſe ihre Aufgaben vorbereitet hat. Wir 
werden ſeitens des Verbandes gern ähnliche Schulungs⸗ 
£.xje bei anderen Genoſſenſchaften veranſtalten, wenn eine 
genügende Anzahl von wirklich intereſſierten Teilnehmern 
vorhanden iſt. 

Erſtmalig haben wir im vorigen Jahre an mehreren 
Orten der einzelnen Unterverbandsbezirke 


Unterverbandstagungen 


abgehalten. In den ſechs Unterverbandsbezirken, die der 
Verband damals zählte, fanden 11 ſolcher Tagungen ſtatt. 
Wir wählten dafür die Orte, die im Mittelpunkt genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Lebens liegen. Bei den meiſten Unterverbands⸗ 
tagungen konnten wir eine recht erfreuliche Anzahl von Be⸗ 
ſuchern begrüßen, ſo ganz beſonders in Konitz, Kamin und 
Pruſt, während an anderen Tagungsorten und beſonders in 
Culm, Thorn und Starga der Beſuch verhältnismäßig 
ſchwach war. Im ganzen werden es über 2000 Menſchen 
ſein, die wir mit den Unterverbandstagungen erfaßten, 
denen wir Bericht über die Lage unſerer Genoſſenſchaften 
geben konnten und die wir zu neuer und ſtärkerer genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeit aufriefen. Der am 25. November v. J. in 
Soldau veranſtaltete Unterverbandstag galt der Verab⸗ 
ſchiedung der aus dem Verband ausgeſchiedenen Sol⸗ 
dauer Genoſſenſchaften. 

Den Verband bilden die einzelnen Genoſſenſchaften und 
unter ihnen ſind es wieder 


die ländlichen Kreditgenoſſeuſchaften, 


die dem Verband ſeinen Inhalt geben. Nicht nur deshalb, 
weil fie die Wiege ländlichen genoſſenſchaftlichen Lebens 
ſind, ſondern auch deshalb, weil ſie für den Bauernhof von 
ſo weittragender Bedeutung ſein können und ſollen. Die 
ländliche Kreditgenoſſenſchaft iſt das Barometer für die 
wirtſchaftliche Lage des Bauern; aus ihrer Entwicklung in 
Zahlen gebt am klarſten hervor, ob die Arbeit der Ge⸗ 
noſſenſchaft die bäuerlichen Mitglieder befriedigt, ob die 
Genoſſenſchaft ihre Funktion als Geldausgleichſtelle des 
Dorſes entſprechend ihren Aufgaben erfüllt. Ich behandele 
in meinen Ausführungen nur die Kreditgenoſſenſchaften, die 
in Altpommerellen liegen. da die Betriebsergebniſſe der 
früheren Poſener Genoſſenſchaften für 1938 noch vom Po⸗ 
ſener Verband erfaßt werden. Damit iſt rein zahlenmäßig 
eine durchaus zuverläſſige Vergleichsmöglichkeit zum Jahre 
197 gegeben, da es ſich um dieſelben Genoſſenſchaften han⸗ 
delt, zu denen nur die Vereinshausgenoſſenſchaft Brieſen 
gekommen iſt. Sehen wir uns einmal entſprechend meinen 


ſoeben gemachten Ausführungen die Kreditgenoſſenſchaften 


unſeres Verbandes an. 

Bon 55 Genoſſenſchaften, über die wir genaue Zahlen 
in Händen haben, können wir feſtſtellen, daß, die Geſamt⸗ 
zahlen genommen, die Entwicklung vorwärtsgeht. Der 
Mitgliederbeſtand hat ſich zwar nur gering und zwar von 
6.495 auf 6570 erhöht. Im großen und ganzen iſt aber feſt⸗ 
zuſtellen. daß bei den meiſten Genoſſenſchaften, bei denen 
bisher ein Rückgang der Mitgliederbewegung feſtzuſtellen 
war, jetzt zumindeſt ein Stillſtand, in vielen Fällen ſogar 
ein beſcheidenes Anwachſen zu vermerken iſt. Nicht oft ge⸗ 
ung kann ich ſie alle, die Amtswalter der Genoſſenſchaften, 
heute darauf aufmerkſam machen, wie notwendig die Mer- 
bung von Genoſſen iſt, wie notwendig es iſt, die Grundlage 
unſerer genoſſenſchaftlichen Arbeit zu ereitern. Wir dür⸗ 


fen unter keinen Umſtänden heute den Gedanken in uns 
groß werden laſſen, daß ja derjenige, der die Genoſſenſchaft 
braucht, ſchon allein zu ihr hinfinden wird. Wenn wir dieſe 
Einſtellung haben, dann wird eine jede Genoſſenſchaft bald, 
wie es leider heute bei vielen der Fall iſt, nur noch aus 
Schuldnern beſtehen; der Sparer, der uns das Geld für 
unſere Arbeit gibt, wird keinen Einfluß auf die Belange 
der Genoſſenſchaft haben, wird keine Kontrollmöglichkeit 
über die Verwendung ſeines Geldes haben. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften, ein jeder Amtswalter, ein jeder Rechner müſſen 
werben, müſſen an die Menſchen, die als Deutſche in ihrem 
Bezirk wohnen, herantreten und immer wieder verſuchen, 
ſie als Mitglied zu gewinnen. 

Von 55 berichtenden Kreditgenoſſenſchaften haben 48 ein 
Anwachſen der Spareinlagen zu verzeichnen, bei 12 Ge⸗ 
noſſenſchaften ſind die Spareinlagen entweder nicht höher 
gegangen oder ſogar noch ein wenig zurückgegangen. Wäh⸗ 
rend zum Schluſſe des Jahres 1937 der Spareinlagenbeſtand 
bei allen uns angeſchloſſenen Genoſſenſchaften, mit Aus⸗ 
nahme der Danziger Raiffeiſenbank, ca. 8 100 000 Zioty be⸗ 
trug, ſind es zum Schluſſe des Jahres 1938 annähernd 
8 900 000 Zloty geweſen. Daraus ergibt ſich ein Zuwachs von 
über 800 000 Zloty. Während 43 Genoſſenſchaften mit über 
850 000 Ztioty daran beteiligt find, tft bei 12 Genoſſenſchaften 
der Beſtand an Spareinlagen um insgeſamt annähernd 
70000 Zloty zurückgegangen. Den Amtswaltern dieſer 
Genoſſenſchaften und beſonders den Rechnern ſollte dieſe 
Tatſache eine Warnung und Mahnung ſein. Man kann ein 
Übel nur dann ausmerzen, wenn man auf ſeine Gründe 
zurückgeht. Die Amtswalter dieſer Genoſſenſchaften müſſen 
ſich darüber Klarheit verſchaffen, welches die Gründe zu dem 
Rückgang der Spareinlagen ſind. 

Wenn wir die Danziger Raiffeiſenbank, un⸗ 
ſere Geldausgleichsſtelle, mit in den Kreis der Be⸗ 
trachtungen mit der Überſchrift „Vertrauen zur Genoſſen⸗ 
ſchaft“ einbeziehen, dann ſtellen wir feſt, daß bei dieſer allein 
faſt ebenſoviel neue Spareinlagen eingezahlt wurden wie 
bei der Geſamtheit unſerer Genoſſenſchaften. Mit über 2,3 
Millionen Zloty Spareinlagen und einem Zugang von 
über 800 000 Ztoty beweiſt die Danziger Raiffeiſenbank, daß 
ſie als Geldzentrale unſerer Genoſſenſchaften das Vertrauen 
aller derer genießt, die wir in den Arbeitsprozeß genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeit mit einbeziehen wollen. Mit ganz be⸗ 
ſonderer Freude kann ich feſtſtellen, daß einzelne Genoſſen⸗ 
ſchaften, die in den letzten Jahren nicht gerade als ein Muſter 


Je früher deſto beſſer! 
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genoſſenſchaftlicher Betätigung galten, ſich im Jahre 1938 
durch die intenſive Arbeit einzelner Männer und beſonders 
der Rechner wieder auf dem Wege zur Beſſerung befinden. 

Der größte Teil dieſer Genoſſenſchaften hat, wenn auch 
in beſcheidenem Rahmen, ebenfalls neue Kredite heraus⸗ 
geben können. Damit komme ich zu der Beantwortung der 
Frage, ob unſere Genoſſenſchaften auch im zurüliegenden 
Jahre ihre Aufgaben zu erfüllen ſich bemüht haben, dem 
ihnen angeſchloſſenen Bauernſtand weiter zu helfen. Wenn 
wir aus den Jahresberichten feſtſtellen, daß von 55 Genoſſen⸗ 
ſchaften 42 neue Kredite an 436 Kreditnehmer in Höhe von 
über 500 000 Ztoty herausgegeben haben, dann find auch 
dieſe Zahlen ein Beweis dafür, daß in unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaften Leben herrſcht. Ich ſtehe auch heute wie ſeit Jahren 
auf dem Standpunkt, daß unſere Genoſſenſchaften ſich unter 
allen Umſtänden genügend hohe Liquiditäts- 
mittel halten müſſen, um ſtets zahlungsbereit zu fein. Ich 
werde keine Norm dafür aufſtellen, wie hoch dieſe Liquidi⸗ 
tätsmittel prozentual zu den Spareinlagen ſein müſſen. 
Hierfür können keine Normen aufgeſtellt werden; denn bei 
der einen Genoſſenſchaft, bei der jeder pünktlich ſeine Zin⸗ 
ſen zahlt und es auch mit den Abzahlungen richtig hält, 
genügt eine niedrigere Liquiditätsreſerve als bei einer 
Genoſſenſchaft, bei der man, wenn Spareinlagenkündigungen 
vorliegen, nicht auf die Schuldner zurückgreifen kann. Die 
Spareinlagen nehmen zu, nicht etwa, weil es den deutſchen 
Bauern viel beſſer geht als ſeinen polniſchen Nachbarn, 
ſondern einzig und allein deshalb, weil unſere deutſchen 
Bauern keine Möglichkeit mehr haben, das Geld ſo anzu⸗ 
legen, wie ſie es einmal geplant haben. Der Erwerb von 
Grundſtücken iſt den deutſchen Bauern unmöglich gemacht. 
Damit wird er gezwungen, ſein Geld in Form von Spar⸗ 
einlagen bei ſeiner Genoſſenſchaft liegen zu laſſen. Leider 
ſtößt die Eintragung von Hypotheken für die 
einzelnen Genoſſenſchaften heute auf derartige Schwierig⸗ 
keiten, daß in vielen Fällen die Hypothek nicht mehr als 
Grundlage für ein Darlehn in Anwendung kommen kann. 
Bedingt durch dieſe Tatſache werden bei den Genoſſen⸗ 
ſchaften, bei denen die Spareinlagen von Jahr zu Jahr 
zunehmen, die Liquiditätsrücklagen immer höher. Unter 
keinen Umſtänden darf aber dieſe Tatſache die Amtswalter 
unferer Genoſſenſchaften dazu verführen, Kredite heraus: 
zugeben, bei denen die Sicherheit nicht mehr 100prozentig 


gewahrt iſt. Unter keinen Umſtänden dürfen auf Grund 


dieſer Tatſache Kredite herausgegeben werden, die für die 
Wirtſchaft des einzelnen Schuldners zinſen⸗ und abzahlungs⸗ 
mäßig nicht durchaus tragbar ſind. Wir müſſen ſehen, daß 
wir die geſamte Finanzierung des bäuerlichen Hofes über 
die Genoſſenſchaft leiten. Ich denke dabei an das, was ich 
auch im vorigen Jahre ſchon erwähnt habe, an Kredite, die 
wir zur Inſtandſetzung der Gebäude, zu Neuanſchaffungen 


von Maſchinen, zur Vervollſtändigung des lebenden und 


toten Inventars hergeben. Man kann die Rückzahlungs⸗ 
friſten dieſer Kredite, wenn der Geldnehmer in Ordnung 
iſt, ruhig auf 5 Jahre und auch länger feſtlegen, wenn man 
Rückzahlungsfriſten vereinbart hat, die dann auch ein⸗ 
gehalten werden. Die augenblickliche Lage bringt es mit 
ſich, daß als Sicherſtellung genoſſenſchaftlicher Kredite in 
deutſchen Genoſſenſchaften nur noch die Bürgſchaft in 
Frage kommt. Wir ſtehen 100prozentig auf dem Standpunkt, 
daß an ſich die Sicherheit des Kredites in der Tüchtigkeit 
des Kreditnehmers liegt. Es gibt heute kaum mehr eine 
Genoſſenſchaft, bei der es vorkommt, daß ein ſchlechter 
Schuldner auf Grund feiner guten Bürgen Kredit bekommt. 


Der genoſſenſchaftliche Kredit iſt ein Perſonalkre di! 
d. h. er ſteht und fällt letzten Endes gedanklich mit dem⸗ 
jenigen, der ihn bekommt. 

Ein wenig erfreuliches Kapitel find bei uns die kon ⸗ 
vertierten Konten. Leider haben wir eine nicht un- 
erhebliche Anzahl von Genoſſenſchaften, bei denen die Rück⸗ 
ſtände aus Konvertierungszinſen in einem durchaus unge⸗ 
funden Verhältnis zu der Höhe der insgeſamt konvertierten 
Beträge ſtehen. Wenn zum Schluſſe des Jahres 1938 über 
70 000 Zloty an Rückſtänden beſtanden haben, wenn einzelne 
Genoſſenſchaften 5000 Zloty und mehr allein in ihrem Vereins⸗ 
bezirk an Konvertierungszinſen nicht haben hereinholen 
können, dann iſt dieſe Tatſache weniger ein Spiegelbild der 
ſchlechten wirtſchaftlichen Lage als vielmehr in allererſter Linie 
ein Beweis für die mangelhafte genoſſenſchaftliche Erziehung 
in dieſen Genoſſenſchaften. Auch hier iſt wieder die Frage 
o.: ſtellen, weshalb iſt das, was bei der einen Genoſſenſchoft 
möglich tft, bei einer Nachbargenoſſenſchaft unmöglich, die dicht 
daneben liegt. Duldet die Genoſſenſchaft, daß eine und die 
zweite Zins rate nicht gezahlt wird, dann hilft fie ſelbſt dazu, 
daß in die Genoſſenſchaft allmählich allgemein eine Laſchheit 
hineinkommt, die ſich ſehr bald auf den Beſtand der Spor⸗ 
einlagen auswirken muß. 


Bei der Betrachtung von 
genoſſenſchaftlichen Warenorganiſationen 


muß man unbedingt auch auf die Lage der Landwirtſchaft ein⸗ 
gehen. Die Ernte des Johres 1938 iſt bei weitem günſtiger 
geweſen als die des Jahres vorher. Leider konnten die 
‚Preise für die wichtigſten landwirtſchaftlichen Produkte auch 
im vergangenen Jahr nicht befriedigen. Eine gewiffe Beſſe⸗ 
rung iſt aber ſchon dadurch eingetreten, daß der Milchpreis 
auch im abgelaufenen Jahre ſtets ſtabil war und dem Bauern 
wenigſtens eine beſcheidene Rente aus ſeinem Rindviehbeſtand 
erbrachte. Auf dieſe Tatſache iſt es zu einem Teil zurückzu⸗ 
führen, daß die Umſätze der Warengenoſſenſchaften im abge⸗ 
laufenen Johr um etwa ½ Million Zloty geſtiegen find. Be 
trugen ſie im Jahre 1937 für die örtlichen und Kreis⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften ungefähr 7 400 000 Zloty, jo find fie im Jahre 1938 auf 
annähernd 79 Millionen Zloty heraufgegangen. Man darf 
aber nicht unbedingt aus dieſem ſtärker gewordenen Umſatz auf 
eine grundlegende Beſſerung der allgemeinen Lage der Land⸗ 
wirtſchaft ſchließen. Die Umſatzſteigerung iſt mit do⸗ 
durch veranlaßt worden, daß der Bauer in ſeinen perſönlichen 
Anſprüchen ſich noch weiter eingeſchränkt hat und ſeine Er⸗ 
ſparniſſe zu einem Teil daru aufgewendet hat, um den 
Boden zu verbeſſern. Die Kriſenjahre mit ihrer feft 
völligen Abkehr von der Kunſtdüngerverwendung und von 
Kraftfutteranwendung beim Vieh haben die Erträge herob⸗ 
gehen laſſen. 


Zur intenfiveren Bearbeitung des Bodens zwingen Ben 
Bauer die ſich non Jahr zu Jahr vermehrenden Anfprüche, 
die an ſeine Wirtſchaft geſtellt werden. Die Steuerbelaſtung 
tft trotz der geſunkenen Einnahmen nicht niedriger gewor⸗ 
den. Die Aufwendungen, die der Bauer für ſeine Familie, 
für ſein Volkstum, für Kirche und Schule zu machen hat, 
bleiben zumindeſt gleich hoch. Alles das zwingt ihn, aus 
ſeinem Boden mehr herauszuholen als bisher, zwingt ihn, 
denſelben intenſiver zu bewirtſchaften. Dieſe immer not- 
wendiger werdende Einſtellung macht ſich ſelbſtverſtändlich 
in den Umſatzzahlen der Warengenoſſenſchaften bemerkbar. 
Auch die Warengenoſſenſchaften dürfen nicht auf ihrem heu⸗ 
tigen Stand beharren. Sie müſſen bemüht ſein, ihre Ge⸗ 
ſchäftstätigkeit ſo auszudehnen, daß der geſamte Bedarf des 
bäuerlichen Hofes über die Genoſſenſchaft befriedigt werden 
kann. In denke durchaus nicht daran, daß unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften nun dem Einzelhandel, d. 5. dem Kolonial⸗ 
waren⸗ und Textilwaren händler Konkurrenz 
machen ſollen. Es gibt aber durchaus noch Gebiete bäuer⸗ 
lichen Bedarfs, die von unſeren Genoſſenſchaften bisher ſo 
a mie gar nicht oder überhaupt nicht verarbeitet worden 
ind. 

Gerade im Warenhandel ſtellen wir noch eine viel zu 
wenig betonte Verbundenheit der einzelnen Genoſſenſchaften 
zur Warenzentrale feſt. Wie häufig hört man draußen bei 
den Genoſſenſchaften klagen, daß der oder jener Landwirt, 
der ſogar Mitglied der Genoſſenſchaft iſt, mit ihr keinen 
Umſatz tätigt. Derſelbe Rechner wird aber ſehr klein und 
fill, wenn man ihn darauf hinweiſt, daß auch er die erfte 
ſelbſtverſtändliche Pflicht eines Genoſſenſchafters nicht er⸗ 
füllt, nämlich den Bedarf ſeiner Genoſſenſchaft nicht in der 
Warenzentrale eindeckt. Ein jedes Mitglied unſerer Ge⸗ 
noſſenſchaften, ein jeder Rechner kann davon überzeugt ſein, 
daß die Warenzentrale das größtmöglichſte Intereſſe da- 
ran hat, in reibungsloſer und kameradſchaftlicher Zuſam⸗ 
menarbeit mit den Einzelgenoſſenſchaften zu leben und ſo⸗ 
wohl Warenabſatz als auch deren Warenbedarf möglichſt 
100prozentig zu erfaſſen. “ 


Der Bericht über unſere 
Molkereigenoſſenſchaften 


umfaßt noch die Geſamtheit der Molkereien, die wir im 
vorigen Jahre als Mitglieder hatten. Ich muß mit Be⸗ 
dauern feſtſtellen, daß wir über die 7 bereits erwähnten 
Molkereien hinaus noch weitere Molkereigenoſſenſchaften 
verloren haben. Jedoch bedeutet es für mich einen Licht⸗ 
blick, daß bis auf die vorher erwähnten 2 Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften uns keine weitere aus eigenem Antrieb 
heraus den Rücken gekehrt hat. Im Gegenteil haben die 
Genoſſenſchaften in den meiſten Fällen ſich bei uns auf das 
herzlichſte und aufrichtigſte bei ihrem Abgang für die Be⸗ 
treuung bedankt, die ſie bei uns erfahren haben, ein Um⸗ 
ſtand, der uns mit beſonderer Genugtuung erfüllt, zumal 
leider in allerletzter Zeit wieder in einer beſtimmten Preſſe 
Artikel erſchienen ſind, die der Umwelt klar machen wollten, 
daß es unſer Beſtreben ſei, in und mit unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaften „herrſchen“ zu wollen. Gerade dieſer Gedanke iſt 
beſonders abwegig, denn der Bauer läßt ſich im allgemeinen 
und beſonders dann, wenn er auf ererbter Scholle ſitzt, in 
keinem Falle beherrſchen. Und ſo iſt es auch immer im be⸗ 
ſonderen unſere Zielſetzung geweſen, dem Bauerntum su 
dienen, niemals aber dasſelbe „beherrſchen“ zu wollen. 
Ebenſo unwahr iſt es, wenn in dieſer Preſſe behauptet wird, 
„die Deutſchen mäſten ſich in unſeren Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften mit der Arbeit der polniſchen Nachbarn“ und zwar 
aus der Tatſache heraus, daß ja in unſeren Genoſſenſchaften 
an Mitglieder und Nichtmitglieder derſelbe Preis für die 
angelieferte Milch gezahlt wird. a 
Unſere Molkereigenoſſenſchaften find im vergangenen 
Jahr wieder einen Schritt vorwärts gekommen. Allerdings 
wird das Jahr 1938, in dem wir eine Milchanlieſerung von 
ca. 95 Millionen Liter gegenüber 84% Millionen Liter im 
Johre 1937 zu verzeichnen hatten, nicht nur das Jahr des 
Höchſtſtandes der Milchanlieferung fein, ſondern auch das⸗ 
jenige, von dem ab ein plötzlicher Abfall der An⸗ 
lieferung zu verzeichnen iſt. Unſere Genoſlenſchaften 
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find auch im letzten Jahr den Weg ruhiger Entwicklung nes 
gangen, den ihnen die Geſetzgebung vorſchreibt. Sie haben 
die Verpflichtung, entſprechend den feſtgeſetzten Preiſen die 

Milch auszuzahlen, eingehalten. Sie haben ihre Betriebe 
erneuert und verbeſſert, ich möchte ſagen, der größte Teil 
unſerer Genoſſenſchaften hat die Betriebe verſchönt. Mit 
ganz wenigen Ausnahmen ſind die uns angeſchloſſenen Ge⸗ 
noſſenſchaften heute Muſter betriebe, in denen ſich 
moderne Maſchinen befinden, in denen die Wände gekachelt 
find, in denen der Betriebsleiter und ſein Perſonal bemüht 
iſt, das Beſte an Ware herzuſtellen, um leiſtungs⸗ und zah⸗ 
lungsfähig zu fein. Zum erſten Mal haben wir im abgelau⸗ 
fenen Geſchäftsjahr einen unſerer größten Betriebe nicht 
nur mit den modernſten Maſchinen ausgerüſtet, ſondern ihn 
auch betrieblich ſo moderniſiert, wie es wenig Genoſſen⸗ 

ſchaften hierzulande find. Die Zentralmolkerei⸗ 
genoſſenſchaft in Graudenz mit ihrer modernen 

Einrichtung, in der kein Riemen mehr zu ſehen iſt, iſt ein 
Schmuckſtück eines Molkereibetriebes. 

5 Der größte Teil der uns angeſchloſſenen Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften find Standardbetriebe, die durch 
Vermittlung der Handelszentrale, der Butterexportgenoſſen⸗ 
ſchaft, zum überwiegenden Teil ihre Butter nach England 
exportieren. Wir können mit Stolz eſtſtellen, daß die Er⸗ 
gebniſſe, die die meiſten der Molkereien auf den Butter⸗ 
prüfungen erzielen, mit den Ergebniſſen übereinſtimmen, 
die die engliſchen Butterabnehmer nach ca. 7—10 Tagen un⸗ 
ſerer Handelszentrale angeben. Die Butterprüfungen 
haben wir gemeinſam mit unſerem Poſener deutſchen 
Bruderverband und dem Milchwirtſchaftlichen Verband in 
Bromberg veranſtaltet. Erſtmalig haben wir auch eine 
Dauerbutterprüfung eingelegt, bei der die Butter / Jahr 
im Kühlhaus gelagert hatte. Von der Güte des in unferen 
Molkereien hergeſtellten Produktes zeugt es, daß der größte 
Teil dieſer Butter ebenfalls eine Punktzahl erhalten konnte, 
die die Butter trotz der langen Lagerung als durchaus 
exportfähig gelten läßt. Die verſchärften Exportvorſchriften, 

die im vorigen Jahr in Kraft traten, haben trotz unſerer 

Befürchtungen die Beanſtandungen nicht vermehrt. Auch 
hieraus können wir feſtſtellen, daß die Betriebsleiter unſerer 
Genoſſenſchaften heute zum allergrößten Teil die Notwendig⸗ 
keit ſorgfältiger Arbeit einſehen, und daß man ſich draußen 
in den Betrieben alle Mühe gibt, nur ein wirklich gutes 
Produkt herzuſtellen. 

Die techniſche Beratung der Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften, die von der Butterexportgenoſſenſchaft getätigt wird, 
nimmt einen immer größeren Umfang an. Immer wieder 
muß ich aber darauf aufmerkſam machen, daß leider unſere 
Bauern der Gewinnung der Milch noch viel zu wenig Be⸗ 

achtung ſchenken. 

i Große Sorge bereitet uns die Tatſache, daß bei den 
augenblicklich ſtattfindenden Prüfungen der Molkerei⸗ 
verwalter die Betriebsleiter der uns angeſchloſſenen Ge⸗ 
noſſenſchaften die Prüfung nicht beſtanden haben. Im be⸗ 
ſonderen wundern wir uns darüber, daß gerade unſere 
Betriebsleiter nicht die Fähigkeiten beſitzen ſollen, Molkerei⸗ 

betriebe zu leiten. Iſt es doch auf der einen Seite unmög⸗ 
lich, daß ein Betriebsleiter unfähig iſt, techniſch einen 

Molkereibetrieb zu leiten, wenn auf der anderen Seite auf 

Grund fahrelanger Feſtſtellungen nachgewieſen werden 
kann, daß das Produkt, das in ſeinem Betrieb hergeſtellt 

wird, ſtets einwandfrei iſt, und wenn bei jeder Prü⸗ 
fung durch die amtlichen Stellen der Betrieb ordnungsmäßig 
angetroffen wurde. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß wir 
bemüht ſind, hier Erleichterungen für die Betriebsleiter zu 
erreichen. Es iſt vom ſozialen Standpunkt aus mehr als 
eine Härte, wenn man Menſchen, die jahrelang, vielleicht 
ſogar jahnzehntelang treu und ehrlich ihren Betrieb ge⸗ 
leitet haben, heute deshalb auf die Straße ſetzen ſoll, weil 
ſie die theoretiſche Prüfung nicht ablegen können, die prak⸗ 
tiſchen Kenntniſſe aber durchaus vorhanden ſind. 


Die Brennereien 


des Verbandes gewinnen dadurch wieder mehr an Be- 
deutung, daß der Staat die Spirituserzeugung ausweiten 
will. Das Kontingent der meiſten der uns angeſchloſſenen 
Brennereien iſt erhöht worden, die Geſchäftsabſchlüſſe ſind 
günſtiger geworden. 

Ich bin am Ende meines Berichtes für das Geſchäftsjahr 
1938. Ich habe die wichtigſten Genoſſenſchaftsarten unſerer 
Organiſation in kurzen oder längeren Ausführungen in 
ihrer Arbeit des verfloſſenen Jahres geſtreift. Wir leben 
augenblicklich in einer Zeit größter politiſcher Unruhen. 
Wie die Zukunft für uns als Minderheit und damit für 
unſere Genoſſenſchaften als wirtſchaftliche Träger der Min⸗ 
derheit werden wird, wiſſen wir nicht. Wir können aber 
aus der Erfahrung der letzten Monate ſchöpfen und ſtellen 
mit allem berechtigten Stolz feſt, daß während der Kriſen⸗ 
zeit des Vorjahres, als überall bei den Banken 
Millionenbeträge von Spareinlagen abgehoben wurden, als 
Menſchen Angſtkäufe für ihre Spareinlagen tätigten, der 
deutſche Bauer ſeiner Genoſſenſchaft nicht nur die Treue 
gehalten, ſondern weiter zu ihr in unbedingtem Ver⸗ 
trauen geſtanden hat. Bei uns ſind keine Spareinlagen in 
größerem Umfange abgehoben worden. Die paar 1000 Zoty, 
die in dieſer Zeit abgehoben wurden, gehen über den Rah⸗ 
men des Normalen nicht hinaus. Auch im neuen Jahr 
ſtellen wir ein weiteres Anwachſen der Spareinlagen bei 
der Geſamtheit der Genoſſenſchaften trotz aller Schwierig⸗ 
keiten feſt. Allerdings müſſen wir von uns aus alles tun, 
um dieſes Vertrauen zu erhalten. Wir müſſen in unſerer 
Arbeit noch genoſſenſchaftlicher, noch innerlicher und noch 
feſter verbunden werden, wir müſſen bemüht ſein, dort, wo 
ein Berufskamerad nicht vorwärts kann, ihm mit Rat und 
Tat zur Seite zu ſtehen. Wir müſſen alle die Mittel an⸗ 
wenden, von denen wir eine Beſſerung der Lage unſerer 
Wirtſchaft erhoffen können. 

Die Zeit iſt heute nicht dazu angetan, daß wir die Hände 
in den Schoß leger und auf die Dinge warten, die da 
kommen. Sie iſt hart und verlangt den Einſatz des ganzen 
Menſchen. Gehen Sie heute mit der Mahnung und der 
Forderung nach Hauſe, daß ein jeder Genoſſenſchafter und 
ganz beſonders ein jeder Amtswalter, Geſchäftsführer und 
Rechner unſerer Genoſſenſchaften gerade in den kommenden 
Zeiten alles daran ſetzen muß, unſere genoſſenſchaftliche 
Arbeit zu erhalten. Ich ſchließe meinen Bericht mit der 
Hoffnung, daß die Zeiten der unerträglichen Spannungen 
bald ein Ende nehmen und an ihre Stelle wieder normale, 


ruhige Zeiten treten möchten, in denen allein eine Ge⸗ 


meinſchaftsarbeit, wie das Genoſſenſchaftsweſen, ſich weiter 
entwickeln kann. Bis dahin wollen wir unſerem alten 
Raiffeiſengrundſatz treu bleiben, der uns bisher als Leitſtern 
über alle Schwierigkeiten hinweggeholfſen hat, und den uns 
Vater Raiffeiſen mit den Worten auf unſeren genoſſenſchaft⸗ 
lichen Wes gegeben hat: 


Die Mineralölwirtſchaft der Welt. 


Wie ſich die gewaltige Summe der Mineralöl⸗ 
produktion der Welt in der Erzeugung und im 
Verbrauch auf die verſchiedenen Länder der Erde verteilt, 
rn die bekannte Wirtſchaftsilluſtrierte „Arbeit 

d Wehr“ in ihrem neueſten Heft Nr 26, dem wir fol⸗ 
2 Angaben entnehmen: 


Im Jahre 1938 hat die Weltölproduktion 271 Mill. 
To. betragen. Damit iſt der Produktionsanſtieg der Erdölinduſtrie 
zum erſten Mal ſeit 1932 wieder unterbrochen worden. Gegenüber 
der Rekorderzeugung des Jahres 1937 mit 280 Mill. To. hat die 
vorjährige Förderung eine Verminderung um 9 Mill. To. oder 
um 3,2 Prozent erfahren. Außer den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, in denen unter der Einwirkung der 
wirtſchaftlichen Depreſſion die Mineralölförderunn um 9 Mill. 
To. zurückging (Anteil an der Welterdölproduktion 60,5 1 
gegen 61,8 Prozent im Vorjahre), hatte nur noch Mexiko in⸗ 
folge der Enteignung der dort tätigen ausländiſchen Erdöl⸗ 
geſellſchaften einen nennenswerten Rückgang (um 1,4 Mill. To.) 
zu verzeichnen. In geringerem Maße iſt die Förderung in 
W . (um 0,4 Mill. To.), in Rumänien 

4 Mill. To.) und in Peru (um 0,2 Mill. To. To.) zu rück⸗ 

J Alle übrigen Fördergebiete haben ihre Produktion 
behauptet oder erhöht, am ſtärkſten Rußland mit einer 
Mehrförderung von 1,2 Mill. To. (Deutſchland mit 0,1 Mill, To). 
Im Gegenſatz zu den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt 
der Verbrauch und Ein fuhrbedarf fait aller euro 
päiſchen Länder weiter g:ftiegen. Diejenigen Gebiete, auf 
die ſich die Mineralölverſorgung Europas in erſter Linie 
ſtützt, das ſind vor allem die ſüdamerikaniſchen 
Staaten, haben daher ihre Erdölexporte vergrößern können. 
Der geſamte Mineralölverbrauch der Welt, mit Ausnahme des 
militäriſchen, wird für das Vorjahr auf rund 250 Mill. To, nes 
ſchätzt, gegen 252 Mill. To. 1937. Die Verbrauchsſteigerung in 
Europa hat demnach die Ausfälle in Üüberſee zum größten Teil 
ausgeglichen. Nach den Vereinigten Staaten und Rußland, die 
gleichzeitig die größten Erdölproduzenten und »verbraucher ſind, 


Die Erdölproduktion der Welt in den Jahren 1992, 1937 und 1998 
(in Millionen Tonnen): 


Der Mineralölverbrauch der Welt im Jahre 1938 
(in Millionen Tonnen): 


u Sl. 145,9 Südafrika EAN 
Nuplond d % Belgien + 09 
Großbritannien e ,, ri Dünenart 3, 8 
antes 6,9 9 0 
Deutſchland ien 0,8 
Kanada 2 6,2 gage e Befehle 0,8 
. GT 3,8 8 R 0,8 
CC 3,4 Chile «„ 0,8 
Rieber „Betindten 8 Norwegen „ 2 ud 
Fe 5 R „ 2,8 Trinidad „08 

2 Britiſch⸗Malava 4 08 
Beiliſch⸗ udien 2 2.2 Neu⸗Seeland „8 
ran BEER AR 19 Philippinen re 

2,0 amai . „ 
Rieherlänbiidsgindien 7 Spanien 1323 3 09,8 
Niederlande ( 
FSS Schweiz 05 
Schweden „1.2 renn. 5, a 0,5 
Beneguela „ir „ u... 48 Andere Länder 7,5 
Braſilien na 11 


ſtellt Weft- und Nie mit einem Verbrauch von 
36,7 Mill. To. das größte Konſumzentrum dar. Dieſer 
großen Menge ſtand im gleichen Gebiet eine Erdölproduktion von 
nur 0,7 Mill. To. gegenüber. Dieſer Länder ſind alſo, mit Aus⸗ 
nahme Deutſchlands, das ſich in erheblichem Umfang eine Eigen⸗ 
verſorgung auf der Grundlage heimiſcher Kohlenvorräte aufgebaut 
hat, faſt ausſchlie von überſeeiſchen Zu⸗ 
fuhren abhängig. Hier zeigt ſich am deutlichſten, welche 
Aufgabe der Erdölinduſtrie infolge des Auseinanderfallens = 
Erdölproduktions⸗ und Erdölverbrauchsgebieten ufällt. Im 
ganzen dürften 1938 etwa 86 Millionen Tonnen Erst und Erdöl⸗ 
produkte durch den internationalen Erdölhandel verteilt worden 
ſein. Dieſe Menge verteilt ſich auf die Fördergebiete wie folgt: 
Südamerika 30 Millionen Tonnen, Vereinigte Staaten von Nord- 
amerika und Vereinigte Staaten von Mexiko zuſammen 28 Mil- 
lionen Tonnen, aſiatiſche Fördergebiete 20 Millionen Tonnen, 
Rumänien und Rußland zuſammen 8 Millionen Tonnen. 


1938 1937 1932 198: 7 
usa 164,0 173,0 107,0 ee Verglichen mit der ke der Erdölerzeugung, hat die Ges 
= . winnung von Kohlebenzin, Benzol, Kraftſpiritus und 
Rußland 29,8 28,6 21,4 ＋ 4,2 v. H. Polymeriſationsbenzin bis vor ganz kurzem noch kaum eine Rolle 
Venezuela 27,4 27,0 17,0 ＋ 1,5 v. H. geſpielt. Das iſt in den letzten Jahren, vor allem dank der großen 
Iran 9,8 102 6,6 30 v. 5. Produftionserfolge in Deutſchland und Italien, anders 
tederländiſch⸗ udien 72 72 50 I Febatte einihtichenden Tabelle als Gerbe razuzent: gen en, biefe 
e 93 72 74 . n Tabelle a roßproduzent: 
Mexiko 5,2 6,6 4,9 21,2 v. H. Die Mineralölproduktion der Welt im Jahre 1938 K 
Stat 4,2 41 ale ＋ 2,4 v. H. (in Millionen Tonnen): 
Kolumbien 8,0 2,9 2,8 ＋ 3,4 v. H. 2 170 Kolumbien 81 
Trinidad 2,5 2.2 1,5 713,6 v. H. Rußland 3 „ Frida . 7 
Argentinien 2,3 2,2 1,9 ＋ 4,5 v. H. 5 RE 90 5 Pl ; 23 
Peru 2,2 2,4 1,8 — 8,3 v. H. ea Indien er 74 Argentinien 4 5 2.3 
Britiſch⸗Indien 1,4 1,8 12 ＋ 7% v. H. Rumänien 6,9 nien 1,4 
Bahrein⸗Inſeln JT“ a en la Er 
Andere Länder 4,0 4,0 2,5 — re 8 
— — ö ) Die Tabellen der „Oel und Ko 
Total 271,0 280,0 180,0 — 3,2 v. . x a ne ee 8 * Gene re us 
. nr deutſchem Rezept Klauſel des Abkommens müſſen die Baumwoll⸗ bzw. Kautſchuk⸗ 
ſtapelungen mindeſtens fieben Jahre lang unangerührt gelaſſen 
ei auch England und USA, werden, ſollte kein Kriegsfall eintreten. 
en Tau andel ein Dieſer Vertrag hat großes Aufſehen erregt. „ n 
ſchh ri Standard“ 1 es handle ſich um einen unglücklichen ae 
England und US“ haben am Freitag einen Tauſch⸗ Die autoritären Staaten feien en den Methoden des 
bandelsvertrag zwecks Stapelung wichtiger Rohſtoffe für Tauſchhandels zurückgekehrt, weil ihnen die nötigen finan⸗ 
den Kriegsfall unterzeichnet. Danach werden die Fereinigten ziellen Mittel für den normalen Handel fehlen. England und 
Staaten von Nordamerika rund 600 000 Ballen Baumwolle USA aber verfügten über ausreichende Mittel, um an den Me⸗ 


an England liefern, und England liefert als Gegenleiſtung rund 
0000 Tonnen Kautſchuk. Dieſe Rohſtofflieferungen ſind zur 
S ıg für den Notfall gedacht. Entſprechend einer 


thoden des „normalen Handels“ feſtzuhalten. Warum wende jetzt 
England freiwill.g eine Handelsmethode an, die man ver⸗ 
urteile und zu der ſich andere nur aus Not gewandt haben? 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen 6 Goldes wurde gemäß Ver, 
3 * „Monitor Politi” für den 26. Juni auf 5.9244 21 
Der Zinsſatz der Bank Polſkt beträgt 4506, der Lombardſatz 


5 7200. 

Berlin, 24. | Amtliche Deviſenkurſe. New 
2,491— 2.495, Lon wer on 11.658—11 685, Holland 102 2219948 
Norwegen 58.57—5 chweden 60.02 —60.14, Belgien 


42.36—42.44, „ntatien, 13. 09—13.11, Srantzeii 6.598—6.612, 


—— nd ir nn —ę—ũʒ 


Schwetz 56.12—56.2%4, Prag —.—. Danzig 47.00-47.10, 
Warſchau —.—. 
Effekten⸗Börſe. 
arſchauer Effekten⸗Börſe vom 24. Jun 
Veſtv a Wertpapiere: Zproz. eee "An: 
leibe f Em Stück 75.00, Zprozenti Brunn ne Anleihe . Em. 
Serie 79.00, 3 1 4 Inv. „Anl. tück => 7 1 


Zproz. Präm.⸗Inv.⸗ 2 re 49103. Dol 
Are. Anl. 83 III 40. 00, Aprozentige Konſold. ae 1386 
#1.00-60.00-60.00, 4½pro 8 Staatl. Inn.⸗Anl. 1937 60.00, 
vroz. Staatl, Konv.⸗Anſeihe 1924 65.00-62.00 60.00, . 
3.8 Staatl. Bank Rolny Serie I-I181, Save. L. Z. der Stant 
Bank Rolny Sr III Sr 5% proz. L. 8.5 r Landeswirtſchafts⸗ 


ur. - 1, e vn, de der Vandeswirkſchaftsbank I TE 

Em. 81, 5½ proz. K der Landeswirtſchaftsbank I. Em 

81, * u. Kom Sb. der Landeswirtſchaftsbank IL-IN. 
und IIIN . 81, 5% proz. Kom.⸗Obk. der Landeswirtſchafis⸗ 
bant af Em. 81, 6proz. Obl. der Landeswirtſchftsbauk III. Em 
97, 4 prozentige Tow. e Biem. der Stadt 
Wa Serie V 55.50, 5 prozentig L. 38 Kr. der 
Stadt Petrikau 1938 —, proz. L. Z. T. Kr. der Stadt Warſchau 
1933 € 3.5064. 25, 5 proz. L. Z. Tow. Kred. d. Stadt 1 1938 
56.00, 6prozentige Konv.⸗Anleihe . —. el au 1926 —, 


proz. L. 8. Tow. 
Bank Polſti⸗Attien 105.00, 8p mien 80.00, 2 o w⸗ 
Aktien 47.25 9 
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Amtliche Notierung der Poſener Getreidebö 
24. Juni. Die Preise de e ſich für 100 ele m Ziele: 19985 


Richtpreiſe: 
Weizen . 26.50-27.00 b Luvinen. . . 13.25-13.75 
Rog ö 15.50-15.75 we RT 3 


Gee e SR Se ort 
Gerſte 3 84. 20.00-20.50 Sommerravs 
„ 678. 2 9.75 Winterrüibfen ... 

780895 4 Leinſamen 
blauer Mohnn 


afer 15 400 eh... . 18.10-18.50 W 55.00 -58. 00 
SE 11 ee. g II.. 17.50-18.00 Buick, DT is -- 
eizenmehl: roher Rotklee —.— 
10-35%/ . 46.50-48 . 8 
14 ER —.— 4700-4850 e ui 5 
898 « . ec Hi „ 8 
a. 3.7539. N. 1 
99 . . . € .... Se 
11 50-60% — 39.25 aan: . 
IIA 50-65 34.25-35.25 Leinkuchen . 25 „00-2 26.00 
[I 60-65% . - - » 32.75-33.75 Napskuchen . . . . 13.50-14.50 
III 65-70% .. . 28.75-29.75 | Sonnenblumen⸗ 
. kuchen 42-43%. 19.25-20.25 
—— 26.75-27.50 Solaſchrot. — — 5 
5 „ —.— Speiſekartoffeln . 5.00-5.50 
Er e Sun eizenſtroh, loſe » « . 9* 
rior“ 30.25-38.23 „ gepr. 2.40 2.90 
Weizenklele, ‚mob. 12.25-12.75 Roggenſtroh, lofe. 1.90-2.40 
mittele.. 10.50-11.25 gepr. 2.90-3.15 
Noggentleie .... 11.00-12.50 Haferſtrob, lose. 1.99—1. 
Geritenkleie ..... 11.75-12.75 gept. 2.402. 
Viktoria⸗Erbſen . 36.00-39.00 Gerſlenſtroh l 1.68 1.90 
Tolger⸗Erbſen .. 29.00-31. ger 40-2. 
Sommerwiden . 31.00-22.50 Heu, Iote (nen) 6256.75 
Belufchlen ...... 2. A reßt 257.7: 
icke -- Nebeheit, olelnei) 6.75-7.25 
gepreßt. 7.75-8.25 


125 f Gerſte, 165 t Hafer, 535 t Müblenvrodukte, 49 t Sämereien, 


43 t Futtermittel. Tendenz bei Weizen feit, bei Roggen, Gerſte, 
Hafer Müblenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
26. Juni. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
indungen) für 100 Kilo in Bioty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. n.) zuläſſig 1% Un⸗ 
reinigfeit, Weizen 746 g/l. 126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, 
Hafer 460 gl. (76,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 gl · 
{114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. 
109-110,1) f. h. zuläſſig 1% Unreinigkeit. F 


Richtpreiſe: 
R enn 16.00-16.50 Tien eden .. 38.00-42.00 
Baer 221111: 20.00-87.50 Tolner-Erbien .. 29.00-31.00 
raugerſte Sommerwicken . 23.00-24.00 
Gerste 995 678 8. 19.00-19.25 Peluſchlten .. . 24.00-25.00 
644-650 8A. 18.50-18.75 gelbe Lupinen... 12.50-13.00 
Ha E᷑rrttr,tr· 0-18.00 a Lupinen . 11.25-11.75 
. —— — 18 —— 
umme ... * 
1058 . End 26. 29.002550 Bien RE -_ 
— nterrübſen —.— 
(auſchi. für en Sand Leinſamen —.— 
Roggennachme eh enn. . 53.00-57.00 
90-95% 21.50-22.00 | Hauer Mohn —.— 
Welten es n an Kale ene, — 
93575 1 49.00-50.00 | Weißklee, 97% .. — 
—Lͤ 00. 8 9.00 Wei — — 7 


S eee bar 
Fal e enthülſt. * 
EEE 
engl. Yavaras « .150,06 169.90 
Tumothe, ger 045.00 
Leinkuchen 26. 00-26:50 
Napsluchen 2 « 13.75-14.25 
Sonnenblum 
kuchen 40/ % g —.— 
Speitela eln 
Roggenſtro loſe. 


40505 . 48.5840. 
79505 5 


. . 43. 25 

rc 38.75-39.75 
Welzenſch rain 

ne 10.98% 36.75-37.75 

W ae lleie, fein. 12.901230 
eizen ’ 

alte telg. 11.25 

” grob. 12 

Gerſtenkleie 
Gerſtengrütze, 1 5 urn 


mittl. 32.00-, gepr. 4. 
Berigerftengrü E00 Nebebeu, loſe. . 7.08.90 
Feld Erbſen . 2900-8100 | gene... . 888.75 


Tendenz: Bei en und Weizenmehl feſt, bei Roggen an⸗ 
ſteigend, a de Gerste und Hafer belebt, bei Roggenmehl ab⸗ 
ſteigend, bei Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſen⸗ 
früchten und Futtermitteln rubig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


„ 


N . . 255 t] Gerſtenkleie . 20 t Hafer — * 
We phase 80 Ot Swehelurt, . Pürbebobnen — 
Braugerfte... — t Fabrikkart — t!Roggenitrob.. — t 
a Einbeitög. - 50t anttartaffein — t Seine et, 
dv) Winterg. .. — . Kartoffelflock. — t Saferſtroh n.. t 
rſte ..... t Mohn, blau. — t Lupen ... t 
Roggenm 41 t Netzeh eu... — t blaue Lupinen — 
eizenmebl 12 t Heu, gepreßt — t Ranstuchen - t 
Vikt.⸗Erbſen. — t Leinſamen —t Siien — t 
Folger-Erbſen — f Maistleie - — t Vicken — t 
J 
— genkleie i elle — me — 
Vetzenklel .. — t Futtermittel. — t Zuckerrüben. — 


8 5333 


In der Zeit vom 27. Mai bis zum 15. Juli einſchliezlich finden 
an den Sonnabenden an der Bromberger Getreidebörſe leine No« 
tierungen ſtatt. 


n 


